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I,e11 bei Brod h und am Z b r u c z auf. Eine
H,c feindliche Gruppe steht zwischen Weichsel
,.̂ g, deren Angriff bei Krasnik

Ae SSIM! «HA«Mi« l »dWehl.
W. T.-B. Wien.  2 « . August . Das Kriegs-

^essê „„xtier meldet : Seit 2 « . August cut-
'̂rkelnsich zwischen den österreichisch-ungarische»

russischen Truppe, : Kämpfe, die augen-
"kklich in dem ganzen Raume zwischen Weichsel
"k Dnjestr stattsiuden. Der östcrreichisch-
'"llarische linke Flügel ist in der Offensive
"griffen und dringt siegreich vor.

Der rnssische Vorstoß abgeschlagen.
Berlin , 28. Aug. (Eig. Drahtbericht) Der

llsberichterstattcr des Berliner „L.-A." meldet aus
.österreichischen Kricgspresscquartier : Anscheinend

, / kchz e i t i g mit dem Vorstost gegen 0 st p r c u ß e n
das rnssische Heer auch die Offensive in G a 11-

ei. i,„: . «- — ° t “ **. r ""  wei-
und

--" r.., rr.' ljrr, , v t̂ erfolgreich zurück-
^chlagen worden ist. Die russische Mittelgrupne . vcr-
O " lch die stärkste, konnte in Galizien eindrin-
Vst- bis ausreichende österreichischeKräfte ans der
knie Rawaruska - Zolkiew  die rnstische Offen-
; c brachen . Aus der fast 400 Kilometer
, Schlachtlinie wird seit 26 Stunden wutend
. lampst.  Der österreichische linke Flügel hat der
P ’mjeit Mittclgrnppe schwere Verluste beigebracht,
s's österreichischem Truppen , die. unlängst bei Krasnik
ij' tc flt haben, sind sehr erfolgreich im Kampfe gegen
E russische rechte Flügelgrnppc.
.. Zum Eingreifen des Schüttc-Lanz-Luftschiffcs

ben Kämpfen der Österreicher gegen die Russen schreibt
"" Uns: „Schütte-Lanz II " ist in Mannheim gebaut, steht
I einer schlesischen  Stadt bei einem Luftschiffer-
Astillon. Es handelt sich um ein d e u t s che s und nicht um
” österreichisches Luftschiff.

Ein russisches Flugzeug abaeschosscn.
i A Krakau, 28. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Vorgestern
Ae bai Jezierzany (Galizien ) von einer oster.
Mschen Patrouille ein russisches Flugzeug herabgeschossen.

Flieger, der russische Oberst M ar ti n ew und ein
. i'Oän, wurden gefangen genommen.

Die Russen al § Gegner.
Von George Cleinowtch

o. n.
, Abgesehen von der gekennzeichneten Kriegspartei —
'östlich Kriegsclique — gibt es in Rustland noch eine ver-
"iömähig .dünne, aber einflußreiche Schicht von Nation a-

zu denen auch Oktoberleute und russische Jmperia-
wie Herr Guüchkofr, zu rechnen sind, die sich von

E,tI Kriege geaen Deutschland, mit dessen siegreichem Aus-
18 sie als setbsiverständlich rechnen, die Überwindung aller
Ê n, im Gerolge der Agrarreform entstandenen Schwie-
Eiten versprechen. Die große Masse der russischen Jntel-

und zwar der orthodox-rechtgläubigen mvskowiti sehen
Lizenz , steht dem Kriege innerlich ablehnend gegenüber,

auch bei ihr die Tiraden und falschen Angaben des
?laue.r Nationalökonomen Goldstein über die Knechtung
^ »nds durch den letzten Handelsvertrag mit Deutschland
1 mindesten latent vorhandene unfreundliche Geruhte

das Deutschtum verstärkt haben. Das Großrussentum
Ü Macht in Rußland nur etwa ein Drittel der Gesamt-
°? erung aus , ein Sechstel sind Kleinrussen, sogenannte
st'ner mit fahr verschiedenartig entwickelten politischen
Hauungen, ein Zehntel sind Weißrussen, bisher ohne
händige nationale Existenz, und der Rest sind Fremd-
w: Deutsche, Polen , Juden , Armenier , Grusinen , Tor-
'v, Letten, Esthen. Finnen und wie sie alle heißen mögen,
attert düsen Völkern, mit alleiniger Ausnahme der Deut-

verbindet sich mit jedem russischen Kriege der Hinter-
^le , bztz er ihnen eine Besserung der Lage bringen
jde. Seit aber die Regierung Alexanders des Zweiten
5 dem glimpflichen Ausgange des Balkankrieges 1877/78
\ erinnerlich mit Bismarcks Hilfe!) die vorher gegebenen
'drechungen weder den Fremdvölkern noch der russischen
^igenz gehalten hatte , nach den Jahren der schlimmen
mion unter Alexander dem Dritten und Nikolaus dem
stten, da sahen es die Rüsten nicht mehr als Schande an,
' ihrerseits dem Zaren die Heercsfolge zu verweigern und
impfenden Heeren in den Rücken zu fallen , soweit sie
8icht durch revolutionäre Propaganda zermürben ließen.
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1804/05 galt es nicht als Schurkerei, für die Japaner um
Sieg zu bitten, und als die großen Niederlagen auf den Ge¬
filden der Mandschurei in Rußland bekannt waren , griffen
die heimlich vom Auslande her organisierten Parteien rück¬
sichtslos zu, den zentralistischen Staatsüau des russischen
Reiches zu zerstören und womöglich an seine Stelle Linen
nach demokratischen Gesichtspunkten organisierten Föderativ¬
staat zu setzen.

Die Stimmuvg in Rußland ist heute keine andere wie
1004. Die mit schweren Opfern erkämpften Freiheiten , die
durch das Oktobevmamsest von 1905 verbürgt werden sollten,
sind zum größten T«il, nicht gerade durch die Bureaukratie,
aber durch eine Clique, die der Bureaukratie sehr nahe sicht,
usurpiert worden, und die Duma , die in diesem Blatt schon
früher mehr als ein Anhängsel des bureaukratischen Appa¬
rates , nicht aber als eine Volksvertretung gekennzeichnet
wurde, ist im wesentlichen nur zu einem neuen Werkzeug
geworden, um die große Masse im Interesse einiger weniger
und einer zentralistischen Staatsidee zu unterjochen. Ich
übertreibe sicher nicht, wenn ich angebe, daß mindestens
die Hälfte  der Bewohner Rußlands heute inbrünstig für
den Sieg der Deutschen betet. Das bedeutet aber nicht, daß
alle diese Kreise, mögen sie Deutsche, Esthen, Letten, Polen,
Juden oder Kleinruffen heißen, einen Zerfall des Reiches,
anders ausgedrückt: des großen Wirtschaftsgebietes, herbei¬
sehnen. Nein ! Sie wünschen lediglich die Freiheit , sich ,auf
diesem Riesengsbiet wirtschaftlich und kulturell betätigen zu
können. Man glaube nicht, daß die Finnländer ohne wei¬
teres das rüfsifche Absatzgebiet preisgeben wollen, wenn «3
ihnen auch noch am leichtesten von allen fiele, glaube auch
nicht, daß die Polen , so sehr sie unter kultureller Bedrückung
zu leiden haben, sich vorbehaltlos von Rußland losreißen
wollen. Beide, Finnländer und Polen , sind viel zu moderne
Völker gsworden,̂ als daß sie,die Vorteile des wirtschaftlichen
Zusammenhanges mit Rußland unterschätzen könnten, und
insbesondere bei den Polen ist das katholisch « kirchliche
Moment durch die liberale Entwicklung, die von Galizien
ausaegangen ist, gegenüber den wirtschaftlichen Gesichts¬
punkten doch ganz erheblich zurückgetreten. Aber das
wünschen sie. alle den Russen: so starke Prügel , daß die
russische Regierung gezwungen wird , ihnen lallen die größten
Freiheiten einzuräumen.

Sehen wir uns nach Gesagtem den russischen Gegner in
feiner Gesamtheit an, so dürfen wir damit rechnen, bis zu
einem gewissen Augenblick die vollste Unterstützung der Mehr¬
zahl der russischen gebildeten Kreise zu erhalten ; diese Unter¬
stützung dürfte uns aber in dem Augenblick entzogen werden,
wo der Zar sich entschlösse, über die Köpfe der Kriegspartei
binweg den Landständen die Regierung und innere Verwal¬
tung d,eS Landes anzuvcrirauen . Was uns zunächst von
dieser Möglichkeit trennt , ist die berechtigte Furcht des Zaren,
von seiner nächsten , nur vom Zenträlismus  profi¬
tierenden Umgebung erdrosselt  zu werden, eine Alter¬
nat« , die der Minister des Inneren Maklakoff dem Zaren,
um ihn zur Herausgabe der Mobilmachungsorder zu
zwingen, ganz unvevblümt vorgestcllt hat.

estege in Rußland müssen dem heutigen zen-
tralistischen System ein Ende bereiten - sie würden alle
heutigen Untertanen Väterchens von einem schweren Joch
TO“ 1. , ? D f 1" ** . unsere Armeen für die Russen
, e bist ^.ragcr der Freiheit.  Wir kämpfen nicht gegen
dm Russen, sondern gegen die Clique,  die sich die Herr-
scyaft über die Russen angemaßt hat.

Ein Protest der deutschen Heeresleitung geger
die verdüchtigung unserer Uriegsführung.

^ .T- R  5 r,D! C3 Hauptquartier , 28. Aug. Die deutsch
Heeresleitung pro estiert gegen die durch unsere Gegner per
breiteten Nachrichten über Grausamkeiten der deutsche,
Kriegsfnhrung Wenn Härten  und strengste Maßnahme,
nötig  geworden stnd, so sind sie veranlaßt und herausge
fordert worden durch d.e Teilnahme der Zivi lbe Volke
r:!' n 0 C,n' tf4tcf,Iufl der Frauen an den grausamen , tückische,
Überfallen auf unsere Truppen „ nd durch die bestialische,
Grausamkeiten , die an unseren Verwundeten verübt wordc,
sind. Die Verantwortung für die Schärfe, die in die Kriegs
führung h,ne, »gebracht wurde, tragen allein  die Regierum
und Behörde» des von uns bcsehtcn Landes, die die Bürget
mrt Waffen versahen und zur Teilnahme an dem Kriege auf
gehetzt haben. Itbcrall , wo sich die Bevölkerung feindselige!
Handlungen enthlel -, ,ft von unseren Truppen weder M n̂sä
noch Gut beschädigt worden. Der deutsch c Soldat is
kein  Mordbrenner und Plünderer , er führt nur Krieg geger
die feindlichen Heere. Die in ausländischen Blättern gebracht!
Nachricht, die Deutschen trieben die Bevölkerung des Lande-
im Gefecht vor sich her, ist eine Lüge, die den moralischen Tief
stand ihrer Urheber kennzeichnet. Wer die hohe kuburelll
Entwicklung unseres Volkes kennt, wird sic als solche vor
vornherein bezeichnen, v. Mol t ke.

Eine neue englische Verdächtigung zurückgewiesen.
W.  T .-B . London , 28 . Aug . (Reuter .) Der schwer-

zerrsche Gesandte hat der englischen Regierung mrtge-
terlt, daß die Blättermeldirngen , imch welchen zwischen
D eut schIand , Osterr ei ch- Un garn und der
Schweiz ein gegen Italien  gerichteter Vertrag
beitehen soll, völlig unwahr  seien.

3u dem siegreichen Vordringen im westen.
wb. Berlin , 28. Aug. Zur Vervollständigung der

Siegesmeldungen , von der ganzen Linie im Westen,
von der Maas bis zu den Vogesen, gibt der Krieas-
berrchterstatter des „Berl . Tagebl ." ' folgendes Bild:
Feindliche Kräfte unternahmen einen starken Vor-
st o ß gegen den linken Flügel der kronprinzlichen
Armee, wurden aber zurückgewiesen. Die englische
Arniee wurde bei Maubeuge geschlagen und in der
Festung teilweise eingeschlossen. Bei dem Übergang
Longwys in deutschen Besitz wurden 36 0 0 Ge¬
fangene  gemacht , darunter 400 Verwun-
d e t e, und 36 Kanonen erbeutet ; nur ein Geschütz des
Feindes war noch schußfähig, alle anderen in Trüm¬
mer geschossen. Dem Kommandanten von Longwy,
der sich durch seine Tapferkeit ausgezeichnet hatte,
wurde vom Kronprinzen der Degen belassen. Mont-
medy  steht unter starkem Feuer . Die Armee des
bayerischen Kronprinzen gab vorläufig die Verfolgung
des Feindes auf, da man sonst unter das Feuer von
Tont  und V e r d u n gekommen wäre , als welche Linie
sich der Feind zurückzog, da er sich offenbar hier sicher
wähnt . Hier stchen scheinbar auch von Belfort
heraufbeförderte Truppen.  Der Ausßill
von vier Divisionen ani 26. August aus Antwerpen
wurde vollständig zurückgewiesen. Bei dem Ausfall
überfielen alle Einwohner der Stadt Löwen die deut¬
schen Kolonnen. Diesen organisierten Überfall hat die
Stadt mit aller Schwere gebüßt . Wer B a t t i ce und
H e r v e sah, fühlte die ganze Schwere, da die Univer¬
sitätsstadt Löwen kaum noch existiert. Die ganze Front
ist siegreich. Bisher besteht keine einzige Ver¬
pfleg  u n g s s chw i e r i g k e i t , dazu ist Nor d-
f rank re ich ein reiches üppiges Land.  —
Gestern morgen haben der Kaiser , der König von
Bayern  und das Hauptquartier die ankommenden
verwundeten Truppen besucht. Die Herrscher gaben den
Truppen einzeln die Hand und erkundigten sich nach
ihrem Befinden . Erfreulich war , daß, als ein Zug
Verwundeter vor dem Kaiser vorbeifuhr , die Soldaten
trotz chrer Schmerzen die „Wacht am Rhein" an¬
stimmten.

Die Begeisterung über die englische Niederlage in Berlin.
8. Berlin , 28. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Der Sieg über

die Engländer bei St . Quentin  wurde schon früh in der
Reichshauptstadt bekannt. Wenig nach 1 Uhr fuhr ein G e n e -
ralstabsoffizier  über den Potsdamer Platz, erhob sich
dort im Wagen und verlas die amtliche Depesche. Im Nu war
der ganze Platz, der gerade in den Nachmittagsstunden ohne¬
hin am lebhaftesten ist, von einer tansendtöpfigen
Menge  gefüllt . Lautes Hurra hob an und plötzlich tönte
einstimmig, weithin schallend „Die Wacht am Rhein". Etwas
später ließ der Oberbefehlshaber in den Marken, Generaloberst
v. Kessel, die Nachricht durch Schutzleute und lauer»
anschläge  bekanntgeben , allenthalben helle Begeisterung
weckend. Am späten Nachmittag waren auch diesmal wieder
die Linden das Ziel vieler Tausenden . Den tiefsten Eindruck
machte die Tatsache, daß deutsche Truppen nunmehr kaum
noch 120 Kilometer von Paris  entfernt sind, eine
Nachricht, die selbst die kühnsten Erwartungen übertraf . Daß
diesmal insbesondere die Engländer  die Leidtragenden
waren , erregte besondere Genugtuung.

Meuterei im französischen Heere.
O Genf, 28. Aug. (Eig . Drahtbericht) Pariser

Blätter berichten über einen Zwischenfall, der sich in der
Schlacht in Lothringen  ereignet habe. Danach
habe eine Division  des 15. Armeekorps durch
Verweigerung des Gehorsams  den flucht¬
artigen Rückzug der französischen Armee veranlaßt.
Als der Vorfall im „Matin " zur Sprache gebracht
wurde, erhielt die Zeitung einen Verweis.

Eine weitere Enthüllung der Beziehung Belgiens zu den
Westinächten.

W - T.-B . Budapest, 28. Aug. Gegenüber der Anklagen
Asquiths wegen der Invasion in Belgien wird von den
Blättern von unterrichteter Seite fsstgestellt, man habe
Kenntniis von einer geheimen Abmachung . Bel¬
giens  mit den Weftmächten, die den lchteren gestattete, d«
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belgische Grenze zum Zwecke von Grenzoperationen zu über¬
schreiten.

Ein naives Telegramm des Königs von England an
L König Albert.
; A Haag , 28. Aug . (Eig . Drahtbericht ) König Georg hat
an König Albert folgendes ziemlich naive Telegramm ge¬
richtet : „Höre mit Schrecken, daß Ihr in Gefahr  gewesen
seid durch deutsche Luftbomben.  Hoffentlich haben sie
die Königin und Kinder nicht erschreckt. Mit Bewunderung
folge ich den Heldentaten ( !?) unserer Heere."

Die deutsche Verwaltung in Belgien.
° IV. T.-B. Aachen, 28. Aug. Für die der g-
ni ä n n i sche Abteilung in Belgien wurde Oberbergrat
LissenHoff von Bonn  nach Brüssel entsandt.

Das Privateigentum Deutscher in Belgien.
W . T .-B . Berlin , 28. Aug . Verschiedene Personen hüben

in der letzten Zeit Anfragen an das hiesige Ministerium ge¬
richtet, welche Wege sie einzuschlagen hätten , um in den Besitz
ihres in Belgien befindlichen Privateigentums  zu ge¬
langen . Für solche Anfragen ist der V e r w a l t u n g s che f
bei dem kaiserlichen Gouvernement in Belgien , Exzellenz
v. S a n d t , zuständig.

Dumdumgeschosse in der französischen und englischen
Armee.

W. T.-B. Berlin, 28. Aug. Nach dienstlicher Mel¬
dung sind sowohl bei französischen wie bei englischen
gefallenen und verwundeten Soldaten Dumdumgeschosse
gefunden worden. Wir sind gezwungen, gegen die
völkerrechtswidrigeVerwendung dieser Geschosse mrt
Gegenmastregelnallerschärsster Art vorzugehen.

Tie .Kriegserklärung Österreichs an Belgien.
W . T. B. Wien, 28. Aug. Der österreichisch-un¬

garische Gesandte am belgischen Hose ist beausrragt
worden, dem belgischen Minister des Äußern zu r«ste-
graphicren : Da Belgien Frankreich und Großbritannien
seinen militärischen Beistand leche, welche beide Öster¬
reich-Ungarn den Krieg erklärt haben und angesichts
d>-r ' Tatsache, daß österreichisch-ungarische Staats¬
angehörige unter den Augen der belgischen Regierung
ent? selbst den primitivsten Anforderungen der Mensch¬
lichkeit widersprechende Behandlung über sich ergehen
lasten mußten , sieht sich Österreich-Ungarn genötigt , bte
diplomatischen Beziehungen abzubrechen und betrach¬
tet sich von diesem Augenblicke an als im. Kriegszustand

Die moderne Behandlung der
Schutzverletzungen.

Von Dr . med. van Trotz.

* Von jeher , solange Chirurgie getrieben wird , hat für jte
als Hauptproblem die Wundbehandlung gegolten . Gemäß
Men wechselnden Anschauungen der Jahrhunderte hat dm
Kehre und Praxis die mannigfachsten Wandlungen durchge¬
macht ; heute ist sie, wie wir annehmen dürfen , zu einem ge¬
wissen Ruhspunkt , ja vielleicht zum Abschluß gelangt . Unter
den großen Errungenschaften , welche von dsr Chirurgie in
!den letzten Jahrzehnten erzielt sind, steht die Reform der
Wundbehandlung in vorderster Reihe . Dank ihr werden wer
jetzt imstande sein , der ungeheuren Aufgabe , die uns gestellt
ist, Herr zu werden . Wir können hoffen , viele Opfer des
^Krieges, die früher als aufgegeben betrachtet wordenwären,
dem Leben zurückzugewinnen , und noch viel mehr Tausenden
den völligen Gebrauch ihrer Glieder zu sichern.

; Das Vertrauen , das man zu der neuen Methode hegt,
beruht nicht zum mindesten darauf , daß sie außerordentlich
einfach und naturgemäß ist. Der alte Satz „Die Natur heilt"
kommt in ihr zum klarsten Ausdruck. Das große Prinzip,
auf dem sie aufgebant ist, verlangt , jode Verletzung nach

-Möglichkeit in Ruhe zu lassen und sie so der Wirkung der
!Heilkräfte , die jeder Organismus in hohem Maße besitzt
oder im Bedarfsfälle wirkungskräftig machen kann, zuzu¬
führen . Dies ist eine Erkenntnis , die sich allmählich ange-
'bahnt, aber erst im -letzten Jahrzehnt durchgesetzt hat . In
den Kriegen früherer Jahrhunderte hat man sich oft in Ver¬
suchen nicht genug tun können, durch eingreifende Opera¬
tionen den Heilungsverlauf zu beschleunigen . Aber solange
man van Aritisepsis nichts wußte , waren die Erfolge recht
traurige , Ditz Amputation eines Gliedes ^ -die ..Resektion eines

mit Belgien befindlich. Den Schutz -der österreichrsch-
ungarischen Staatsangehörigen übernimmt derGesandte
der Bereinigten Staaten . Dem belgischen Gesandten
in Wien wurden die Pässe zugestellt.

Zur Verleihung des Maria -Theresiaordsns an Kaiser
Wilhelm.

W . T .-B . Wien , 28. Aug . Die Blätter bezeichnen die
Verleihung des Maria -Theresiao-rdens an Kaiser Wilhelm
als einen h o chb e d e u t f a m e n Akt Kaiser Franz
Josephs , wodurch aufs neue die innige unwandelbare
Frsünd -schafit  bekundet werde , welche die beiden
Herrscher miteinander verknüpfe, die nun durch Bluthund
Eisen eine neuerliche unerschütterliche Befestigung erfahre
und für -e w -i g e Z e i t e n ein unlösbares Band um die
beiden Reiche und deren Völker schlinge. Das „Fremden,
blatt " schreibt: Keiner ist würdiger , dieses mächtige Ehren¬
zeichen zu tragen , als Kaiser Wilhelm , in dessen .gewaltiger
Persönlichkeit alle jene Eigenschaften sich vereinigen , welche
der Stiftsrin dieses Ordens bei der Gründung vorgeschwSbi
haben . Die Verleihung dieser höchsten Kriegsauszeichnung
an den Herrscher des Deutschen Reiches sowie an seinen her¬
vorragenden Berater wird auf der verbündeten deutschen
Seite -freundlichen Widerhall 'finden.

W . T .-B . Budapest, 28. Aug . Die Blätter bespreche«
die Verleihung des höchsten Kriegsordens , des Mavia -T-here-
staordens , an Kaiser Wilhelm und weisen auf die politische
Bedeutung der Verleihung hin . Der „Pester Alohd" schreibt:
Die Wunder der deutschen Kraft , welche die Welt jetzt erlebt,
sprießen aus dem Boden , den Kaiser Wilhelm gepflügt hat.
Darum wurde ,er als der Tapferste der Tupfern
der erste T Here sie nritter  in diesem Kriege.
Große Besorgnis über die französische Niederlage in

Petersburg.
W . T.-B. Amsterdam, 28. Aug. Der „TÄtzgraaf"

meldet aus London : Nach Telegr-ammen aus Peters¬
burg bat die Nachricht, daß sich die französische Armee
zurückzishcnmußte, dort große Besorgnis erweckt.

Das neue französische Kabinett.
W. T.-B. Paris, 27. Aug. Das neue Kabinett hat sich

in der gemeldeten Zusammensetzung konstituiert.
Szenen vor dem französischen Kricgsministerinm.

W . T -B . Stockholm, 28. Aug . Nach privaten Meldungen
aus Paris gab es an den letzten Abenden stürmisch^ Szenen
vor dem K r i e g s m i n i st e r i u m. In der Rue Dominique
rief man : „Nieder mit Joffrß !" und „Schickt Joffro nach
Hause !"

Geilenkes war eine lebensgefährliche Operation . Denn fast
regelmäßig schloß sich an den Eingriff ein Wundfieber an,
das den Verwundeten tötete . Da kam die Ära der Antisepsis,
heraufgeführt durch den Geburtshelfer Ignaz Ssmmelweiß,
gekrönt durch das Werk des Engländers Ilster . Man lernte
die Eiterungen und -Fieber , die sog. Wundkrankheiten , kennen
als verursacht durch das Eindringen von krankheiterregenden
Keimen in die Wuriden . Es war -also naheliegend , jene mir
Desinfektionsmitteln zu töten . Damit erhoffte und erzielte
man auch in der Tat eine starke Verminderung der Sterb¬
lichkeit. Karbol , Sublimat , Jodoform galten als souveräne
Mittel im Kampf gegen die Bakterien . Die ersten beiden
Desinfizientien sind heute aus der Wundbehandlung ver-
schwunden, da sie häufig zu Vergiftungserscheinungen ge¬
führt haben , nur das Jodoform wird bei -einer gewissen Art
von Verletzungen , über die noch zu fprechen sein wird , ange¬
wandt . ' ;

Zweifellos sind durch die Einführung der Antisepsis un¬
gezählte Kranke gerettet worden . Aber die Deutung dieser
Erfolge war irrtümlich - Man glaubte , die Heilung sei da¬
durch beschleunigt worden , daß man die Keime innerhalb der
Wunden vernichtet hätte . Dies ist, wie wir jetzt wissen, keines¬
wegs der Fall . Wohl aber war das Hineingelangen der
Keime aus der Außenwelt dadurch gehindert worden , daß die
cmtifeptische Desinfektion nicht auf die Wunde allein be¬
schränkt blieb , sondern sich auf Hände und Instrumente des
Operateurs , auf die Opera -tionsftelle , ja auch auf alles , das
irgendwie mit den Patienten bei der Operation in Be¬
rührung kam, -erstreckte. Diese Keimfreiheit ist die erste Vor¬
bedingung dafür , daß der Kranke nicht nachträglich erst infi¬
ziert wird.

Einen kleinen Schritt weiter , und man gelangte von der
antiseptischen zur aseptischen Wundbehandlung . Sterilisiert
Md .desinfiziert wird .alles , nur die Wunde selber nicht. Nur
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Zum Untergang des kleinen Kreuzers „Magdeburg ' - ,
ch- Danzig , 28. Aug . (Eig . Drcchtbericht)^ Gestern

gegen 9 Uhr lief das Torpedoboot „V 28" in den hrkstg
Hafen ein und machte am Kai fest, um den kleinen Kren .
„Amazone"  vorbeizulassen , der die Gerettete « „
Verwundeten  des kleinen Kreuzers „M a g d e b u
von „V 26" übernommen hat und nach Danzig berbraK
Bei der Vorbeifahrt an dem Torpedoboot brachte die
Besatzung der „Magdeburg " drei kräftige Hurra auf dw &
satznng von „V 26" aus . Außer den Geretrrten und Berw»
deten wurden 14 Tote mit nach Danzig gebracht. Sre w»
heute in einem gemeinsame » Grabe zur letzten Ruhe 8^ „
Die Verwundeten , rund 40, wurden in die versch' edev
Lazarette übergeführt.

Zwei Millionen deutsche Kriegsfreiwillige . ( ,
hd . Berlin , 28. Aug . Wie der „Deutsche Kurier W

ist der Andrang der Kriegsfreiwilligen zu den beun«
Fahnen nach wie vor so stark, daß die zwei Millionen ver
überschritten sind. Dabei ist der Prozentsatz der TaugU»
ein jo hoher, daß nur wenige sich meldende Leute wegen
tauglichkeit zurückgcwiefen werden.

Auflösung des ReichsverbandS gegen die Sozialdemokra -ck-
8 . Berlin , 28. Aug . (Eig . Drahtbericht ) Wie wir ho

steht die Auflösung des Reichsverbandes gegen die » M»
demokratie unmittelbar bevor. Der Rcichsverband gibt ' ^
selbst in seiner Korrespondenz bekannt, daß er, nachdem^ _ _ _ _ _ _ _ .. ^ W
bereits in der denkwürdigen ReichStagSsitzung vom 4. A>M»
feine Täsigkcit eingestellt habe, nun auch nicht nur » «%
der Dauer des Krieges Gottesfricden halten wolle , 1»
auch die Hoffnung habe, daß auch späterhru  eme
kämpsung der Sozialdemokratie nicht mehr  e r f o l
l i ch sein werde . Der Beschluß ist, wie wir weiter ersa«
aus der eigenen Initiative des Vorstandes des
bandes hervorgegangen . Er wird sicher überall im denn ^
Volke mit Befriedigung ausgenommen werden . Vor
Dingen wird das Vorgehen deS Reichsverbandes auch rm
land tiefen und nachhaltigen Eindruck machen.
UniversitätSverbot für die Angehörigen sämtlicher feind'

Mächte. . ..
S . Berlin , 28. Aug . (Eig . Drahtbericht ) Dre Derfu» ^

des Kultusministers , wonach die Aufnahme von rnp ^
serbischen und japanischen Studenten und Hörern aul v v((i
scheu Hochschulen mit Wirkung vom Wurtcrsemcstcr ° ^ ^ ^
boten wurden , ist nunmehr auch gegen dre Staatsang ^
sämtlicher übrigen mit Deutschland und Osterrcrch-U 8
Kriege stehenden Mächte ausgedehnt worden.

Die
Die Lage im GsLen. ^

,,Königsberger Hartnngsche Zeitungerger Harlungim - « eiru-m
22.  Augüst : Drei Tage ^ voll erregter ^SpannungMi : Drei Tage vou erregter j
vir in Ostpreußen , voll Sorge und Hofinung , sw
situng den Bericht über das erfolgreiche Gescht Ui  ^
önen hevauSgab . Die Tapferkttt des ersten ArnwekE^
r -der amtlichen Meldung nach Gebühr ruhmend
oben wurde , hatte ohne Frage in der Kmichenz t ^ ^
jelesenheit , sich nicht nur im Angriff , ,andern auch

sisernen Verteidigung eingenommener Stellungen ■
nähren . Wollte das Ostkommando oder dm ^ ,-chnE
Kriegsnachrtchtenizentrale in Berlin über Ernze
,es -mörderischen Ringens berichten, in dem sich ^ uvv
vohl auch -noch für einen weiteren Zeitraum vustst'̂ u -̂
deuksthe -Streitkräfte einen enkscheldenden Vortea' ^ tze-l
vinnen suchen, so hätte die Öfsentlichkeit, wie wir zu » ciire
Lrund haben , an jedem der drei vergangenen
ihnliche  Meldung wie die ausStalluponm,vomi
wh-alden können. Wir dürfen aber ncht , auch ncht ' ^
Zeitpunkt, der uns schon äußerst dringlich ersche'-m, ^ ^ r«

cht lassen , daß schließlich doch die Berofimtl ^ ^ jjgsb-
Nachrichten  in regelmäßigen Abständen die w ^
Aufgabe der Kriegsleitung ist. Während Enstcherdum
Werden  und in der -Entwicklung sind, ist Zu^
iung  in Ankündigung und Bekanntmachungen «st
aunsta-ebot, daS dem deutschen Volk einleuchtet , auw ^ gt.
man ihm nicht jedesmal die Gründe ausführlich ° Mr-
sturz -gesagt : man will , Lei der unübersehbaren sw p,
trettung von N-achrichien heutzutage , weder dem GeS h,e
haltspunkte geben , noch durch Meldungen u-ber AstTst0^
in der .Schwebe sind, unnötige und voreilige Hofsnu »» ^
Sefürchtungen in der eigenen Bevölkerung ; j0t
Blatt mahnt seine Leser zur Geduld  und schnev -
viffen , daß wir über kurz oder lang im Osten wie
unserer Feinde Herr werden ."

Russische Dreistigkeit. f<eec
Wie ostdeutsche Blätter berichten, hat ein r u s I . ,zen

slieger bei Neidenburg  Zettel abgeworfen , ^
Vep'

mn , wenn sie schon eitert, ^wenn >aus der &&Jiui, lüicuu JIC l'U./uit - - - '-'y. n rtlf -
chun-g oder der Art ihrer Entstehung anznnehmen ^
e bereits infiziert ist, wie Bei schweren Gewebsz v<fCx<*
ungen, nach Eindringen von Schmutz, sieht man ‘ at&v>
mein die Wunde als infiziert an und -versorgt sw ^ ren
ptischen Mitteln , hauptsächlich Jodoform . In anw
allen begnügt man sich, 'die Wundränder zu 1 pede<̂^
rnn die Wunde mit einem trockenen Verbände
>er Bevband muß trocken fein , da etwa vorhanden ^ hen
1 der Feuchtigkeit -sich schneller entwickeln , tn <0%
der schnell zugrunde gehen. Der Verband nwv ^ ^ W
archlässtg für Flüssigkeiten sein, damit die -Vu
icht in der Wunde stauen , die Henlungsprozesl espt
nd obendrein noch eine Brutstätte für Keime . ^ .itQmerÄ®*
î rr-p-n iSn-rf pr rrticbl: rtCDÄ -CTUfs-Ctt 'i>UTC&2gen darf er auch nicht nach außen durch ein
att äbgeschlosien werden . Man sieht, daß drew - —, nid)zei-cytonen weroen . an.au Myi,

t doch in die Wunde gedrungenen KeM-eg^ ^e
itiat. Dies ist auch unnötig , da ,die ^ , «>-siNT

etwa
rücksichtigt. Dies ist auch unnötig , da . me st̂ "T ' ,DesiNl''
ägSstellt ist, überhaupt nicht in der Wunde d
ntien vernichtet werden können . Die Wirkung
-tischen Ausspritzung ist vielmehr die, daß ^
rch den Druck der ,Flüssigkeit tiefer m das ,̂z7vergcw^
schwemmt werden . Anderseits wird das:emmt wersen . 'Lnoerxens und

, das antiseptische Mittel angegriffen , geschaod .̂ . ftv
Bildung seiner Abwehrstoffe behindert,, *

der Lage wären , die eingedrungenen Keame u 1

Es ist ohne weiteres ersichtlich, 'oaß er . ^ .-visse"
thode der Wundbehandlung geradezu ^ den
zegenkommt. die bei der Betätigung un » el5e  E
mutz das Bestreben der Kriegschirurgen \nn , > e ^
npfe Verwundeten möglichst schnell zu veriorg ^ ,
>eit überhaupt zu bewältigen . Früher warm
icht: Schon tauf dem TruMnperbauWch«

■ptf



Nr. 4M»_ Samstag , 29. August 4944 . MrSSkrKDSMV TerghZatZ»
Jiveck haben sollten, die ostpreußische Bevölkerung über die
Kriegslage auf russische Art „aufzuklären ". Der Inhalt
lautet wörtlich:

An das Militär und die Einwohner von Ostpreußen.
Die deutsche Armee ist bei Lüttich (Liege) geschlagen wor-

ven, 2g ggg Tote und ein Geschütz auf dem Schlachtfelds zu-
rucklaffend. Dasselbe Schicksal erreichte die österreichische
Armee bei Sokal ; auch sie hatte viele Tote und verlor ein
beschütz. Bei Stolpen erlitten die Deutschen gleichfalls eine
partielle Niederlage. Außerdem hat Japan Deutschland im
lernen Osten den Krieg erklärt . Die österreichische Flotte ist
don der französischen vernichtet worden. Die Polen folgen
bereitwilligst dem Rufe der ruffischen Regierung , um Posen
Und Galizien mit dem Königreich Polen zu vereinigen.

Der Kommandeur eines russischen Armeekorps.
Daß dieser Versuch überhaupt unternommen worden ist,

bemerken dazu die „Dang . N. N.", beweist, daß der russische
Kommandeur von der Urteilsfähigkeit der ostpreutzischen Be-
dölkerung und der dortigen Truppen und von ihrer Kenntnis
der Dinge nur eine sehr geringe Meinung hat und die ost-
preußische Bevölkerung geistig nicht höher einschätzt als die
russischen Bauern , die auf solche kindlichen Machenschaften
etwa noch hereinfallen könnten. Jede weitere Bemerkung
über dieses kindliche russische Stückchen erübrigt sich. Der
»Ukas" erläutert sich selbst.

Des Fell des Bären zu früh verteilt.
Hä . Straßburg , 28. Aug. Über den zurückgeschlagenen

Vorstoß der Franzosen auf das Elsaß wird nachträglich noch
bekannt, daß die Franzosen , die Mülhausen 18 Stunden be¬
seht hielten, eine große Wagenladung  französischer
Gesetzbücher  mitgebracht hatten sowie eine weitere
Vagage mit französischen Schulbüchern  und Atlanten.
In diesen war Elsaß-Lothringen als Teil der französischen
Republik eingedruckt. Im Rathaus zu Mülhausen war be¬
reits ein französisches Aushebungsbureau eingerichtet und die
französischen Wappen an den Kassenschränken angebracht, als
der deutsche Gegenvorstoß dem französischen Traum in
wenigen Stunden ein jähes Ende bereitete.

Englische Sorgen in Ägypten.
86 . Wien, 28. Aug. Aus Konstantinopel wird gemeldet:

Die Engländer befürchten eine Revolution  der arabischen
Bevölkerung Ägyptens. Ein Komplott mehrerer aghptrscher
Offiziere gegen England soll bereits entdeckt worden sein.

60 Offiziere feien verhaftet . Die eingeborenen Truppen
feien entwaffnet worden. Die englische Militärbehörde be-
fürchtet auch eine Invasion der arabischen Truppen der -kurier
und hat bereits Verteidigungsmaßregeln getroffen. Die
Okkupationstruppen mit ihrer Artillerie sind längs des Sue^
banals aufgestellt. Man befürchtet aber, daß sie zu schwach
sein werden, um einen Angriff von 89 000 gutbewaffneten
Und von religiösem Fanatismus beseelten Leuten zu wider,
ktehen.

Dis Freiheitsbewegung in Polen.
Krakau, 28. Aug. Der Senat und ^ das Professoren-

^oTegium der Krakauer Universität veröffentlichen einen
Aufruf an die polnische Jugend,  m dem e? n a.
heißt: Von ruhiger , aber schwerer Arbeit im alltäglichen
Leben hat Euch der Kriegsruf die Waffen in die Hand ge¬
stoben und Euch zum Kampfe gerufen, der auf polnischem
Boden geführt wird . Wir verabschieden uns von Euch allen
mit den berzlichen Worten, es möge Euch gelingen ! Gott
führe zu einer baldigen Rückkehr im Glanze der hellstrahlen¬
den Sonne , die über unserem ganzen polnischen
Vaterland  glorreich ausgehe. Nicht alle zi-ehen in den
KanDs. Aber auch die, welche zurückbleiben, werden, ohne
Unseren Ruf abzuwarten , ihre Pflicht voll .-erfüllen . Wir
Riffen, daß die polnische Jugend das in sie gesetzte Vertrauen
fer Allgemeinheit rechtfertigen wird . — wer weitere
Ausdehnung der A u f -sta nd Sb ew egu n g m
Russisch - Polen  berichten Krakauer Blätter , dag sich
bereits auch Bauern -Organisaticmen bilden, -die gemeinsam
mit den Schützen ins Feld ziehen. Die Freiheitsbewegung
ergreift immer weitere Kreise Russisch-Polens.

Die ukrainische Bewegung.
W. T -B . Wien, 27. Aug. Wie eine Lokalkorrespondenz

aus Lemberg meldet, hat sich auch in der ruflifchen Ukraine
cin K o m i t e e zur Befreiung der Ukrainer gebildet, das alle
Barteten und Stände der russischen Ukraine umfaßt . Das
Komitee hat einen Aufruf an die ukrainische Bevölkerung er¬
fassen in dem es heißt, daß nunmehr der Tag gekommen sei,
die russischen Ketten zu sprengen  und die Ukrmner
zu befteien. Die Bevölkerung möge den österreichischen Be¬
freiungskampf nicht fürchten, sondern willkommen heißen und
begrüßen. _

Diplowateuempfang beim Kaiser Franz Joseph.
W. T.-B. Wien, 27. Aug. Der Kaiser  empfing heute

den Minister des Auswärtigen Grafen Berchtold  in zwei¬
stündiger Audienz. Ferner empfing der Monarch den Bot¬
schafter Grafen F o r g a ch sowie den bisherigen Botschafter
in London, Grafen Mensdorff,  in besonderen Audienzen.
Der englisch- französische Bruch des Völkerrechts in Marokko.

TV. T.-B. Budapest, 27. Aug. Bezüglich des Bruchs des
Völkerrechts, bcn Frankreich in Marokko gegen Lstcrreich-
Nngarn begangen hat, wird dem „Pestcr Lloyd" gemeldet:
Die Zustellung der Pässe an den Geschäftsträger Wagner er¬
folgte ohne  jede vorangegangcne Verständigung. Ein Pikett
französischer Soldaten erschien sofort in dem Gcsandtfchafts-
gebüude und eskortierte die Mitglieder der Gesandtschaft nach
dem Hafen. Das Ersuchen des Geschäftsträgers , seine Hab-
scligkciten abholen zu lassen, wurde schroff abgelehnt. Erst
nach der Abfahrt des Dampfers erfuhr das Personal der Ge¬
sandtschaft, baß Sizilien das Reiseziel war.
Spanischer und italienischer Einspruch gegen die Ver¬

letzung des Marokko-Abkommens.
Berlin , 28. Au-g. (Eig. Drahtbericht) Wie der

„Deutsche Courier " aus bester Quelle erfährt , haben
von den Mächten der Algecirasakte die spanische und
italienische Regierung gegen die Verletzung des inter¬
nationalen Abkommens durch die Franzosen bei der
Festnahme und Entfernung des deutschen Gesandten in
Tanger in Paris Einspruch einlegen lassen.

Der Nachrichtendienst nach Amerika.
Bekanntlich war es eine der ersten kriegerischen Maß¬

nahmen unserer Feinde, das deutsche Kabel Emden-Vigo-
Teneriffa zu durchschneiden. Die Folge hiervon ist, daß ganz
Amerika mit den Lügenmeldungcn des Reuterschen Bureaus
überschwemmt wird, während es für Deutschland die größten
Schwierigkeiten bereitet , wahrheitsgetreue Berichte über den
Gang des Krieges nach Amerika gelangen zu lassen. Unter
solchen Umständen erfährt man von: Kriegsberichterstatter
H. Binder im „B. T." mit doppelter Genugtuung , welche
ausländischen Militärattaches  die Westarmee
begleiten. Ihm zufolge . sind nicht nur Schweden,
Rumänien und Spanien  durch ihre Militärattaches bei
der Westarmee vertreten , sondern auch die nord ameri¬
kanische Union , Argentinien , Brasilien und
Chile.  Infolgedessen ist die größte Sicherheit dafür geboten,
daß die Lügenmeldungen des Reuterschen Bureaus in ab¬
sehbarer Zeit  wenigstens von den Regierungen der wich¬
tigsten Staaten Amerikas als solche werden erkannt  wer¬
den können. Der unbedingt notwendigen Reform des
deutschen Nachrichtenwesens  ist durch den gegen¬
wärtigen englisch-französischen Lügenfeldzug auf das wirk¬
samste vorgearbeitet.

Die Wirkung der Lügen in Amerika.
Aus dem Briefe vom 6. August einer durchaus deutsch

fühlenden Deutschamerikanerin , der heute in Wiesbaden ein-
geiroffen ist, entnehmen wir die folgenden Sätze, die in ihrer
knappen Form kennzeichnend dartun , was der Erfolg des ge¬
meinen um uns gewobenen Lügennetzes im Ausland ist:

„Die allgemeine  Meinung hier ist. daß Deutsch-
laudaufhören  wird , zu existieren,  und daß Kaiser
Wilhelm allein an der ganzen Sache schuld ist. Wie dem
auch sei, man kann es ja nicht beurteilen , jedenfalls wird
es in jeder Hinsicht schrecklich sein, und daß so etwas
passieren kann in dem vorgeschrittenen Zeitalter , in dem wir
leben. Ich kann gar nicht einsehen, was Deutschland
nur machen kann  gegen Frankreich , Rußland,
England  usw . zusammen. Hoffentlich ist es nicht so
schlimm, wie die hiesigen Zeitungen es bringen ."

So die Deutschamerikanerin vom 6. August!  Man wäre
beinahe versucht, über diese Ergebnisse der Täuschung der
Neutralen zu lächeln, wenn nicht für uns ein politischer
Schaden  von unabschätzbarer Bedeutung in den ersten
Kriegswochen dadurch entstanden wäre . Es hat sich
sehr gerächt, daß wir für das Nachrichtenwesen nicht
genügt getan haben. Inzwischen wird nun aber schon,
das darf man wohl annehmen , die Wahrheit  in Amerika
mehr durchgedrungen sein. Auch die offenbar geschickt ein¬
geleitete Reise des Staatssekretärs a. D . Bernhard Dern-
b u r g nach New Dork und das Eintreffen der aus Deutschland
zurückgekehrten Amerikaner werden in diesem Sinne hoffent¬
lich schnell eine Wirkung ausüben.

In einem anderen Briefe von deutscher Seite aus Amerika
heißt es übrigens:

„Wenn Dummheit weh  täte , müßten die ameri¬
kanischen Redakteure den ganzen Tag heulen ."

Morgen-Musgave, 1'. Blatt» Sette Sv
Der Deutsche Handelstag und die Lügen berichterstatt rmg.

Der Deutsche Hcm-delsiag erläßt an seine Mitgliedes
folgenden Aufruf : Von unseren Feinden wird das Ausland
durch wahrheitswidrige Berichte über die Kriegsereignisse
und die Zustände im Deutschen Reiche derart irregeführt,
daß daraus eine große Gefahr für uns erwächst und es
dringend erforderlich ist, in jeder mir möglichen Weise ent-
gegenzuwirken. Hierbei können die deutschen K -aufleute>
die mit dem Ausland in Verbindung stehen, eine wertvolle
Hilfe leisten, indsm sie ihren Briefen in das Ausland wahr¬
heitsgetreue Berichte beifügen. Wir sind bereit, in zwang¬
loser Folge — vielleicht zweimal wöchentlich — solche Be¬
richte zur Verfügung zu stellen, die in deutscher, eng-
lischer , französischer , italienischer , portu¬
giesischer und spanischer Sprache  abgefaßt und
auf ganz dünnes Papier -gedruckt werden sollen, so daß ihre
Beifügung bei den Briefen keine oder unerhebliche Mehr¬
kosten -an Porto verursachen würde. Von ganz besonderer Be,
deu-tung . ist zurzeit -eine Aufklärung Italiens,
worauf ein von einem Mitglied uns zu gegangenes Tele¬
gramm in dringlicher Weise aufmerksam macht. Wirt
schließen uns der Auffassung dieses Mitgliedes an und bitten!
sofort und ohne die Einrichtung des geplanten Nachrichtens
diien-stes abzuwarten , die mit Italien - -arbeitenden Kanfleute
zu veranlassen, ihre -italienischen Geschäftsfreunde über die
glänzenden Erfolge des deutschen Heeres -aufzuklären . Der
Präsident -Dr . Kaempf.

Mautschcm.
In unseren Händen bedeutete Kiautschau -einen

Stutzpunkt friedlicher wirtschaftlicher Entwicklung in
Osta-sien und keine Bedrohung einer anderen Macht.
In d-en Händen Japans , das wir ja leider nicht daran
werden hindern können, sich dieses Platzes zu bemächti¬
gen, wird Kiautschau eine ganz andere  Wichtigkeit
bekommen. Uns wäre es nie m als in den Sinn ge¬
kommen, von Kiautschau aus einen Eroberungszug -in
das ^chinesische Reich hinein -zu machen, als japanischer
Besitz dagegen wird dies Gebiet eine Einsalls¬
pforte  für das rücksichtslose und gewissenlose Volk
der ausgehenden Sonne sein, und China steht so vor
einer der schwierigsten Fragen . Es läge durchaus in
der Linie des beispiellos brutalen 'Vorgehens der von
-England ausgestachelten Japaner , wenn -die chinesi¬
sche Regierung  jetzt , nachdem sie bis dahin
wegen unserer Festsetzung in Kiautschau immerhin
einiges Mißtrauen , obwohl -ein unbegründetes , gegen
uns gehabt haben nrag, nunmehr erkennen würde, daß
ihre und unsere Interessen gegen die von Japan aus¬
gehende Vergewaltigung solidarisch  geworden
finib. Auch aus einem Verlust können Vorteile er¬
wachsen, und es ist sehr Wohl möglich, daß s-ortan zwi¬
schen Berlin und Peking  Fäden werden ange-
kniipst werden können, dit sich noch zu einem Netz
für unsere Feinde zusammenzuziehen vermöchten.
Kiautschau in japanischen Händen bedeutet aber ferner
eine Bedrohung der Amerikaner auf den
Philippinen.  Wir wissen uns von öet Illusion
frei, als ob die Beutegier der Tokioter Machthaber nun
gleich die Union aus unsere Seite führen werde. Da¬
von kann gewiß keine Rede sein, und wir wieder¬
holen nur früher Gesagtes , wenn wir darauf aufmerk¬
sam machen, daß die Voraussetzung einer solchen ame¬
rikanischen Intervention doch wäre , daß man in
Washington entschlossen sein müßte, an Groß¬
britannien  den Krieg zu erklären . Man braucht
sich das nur vorzustellen, um zu wissen, daß es bestimmt
nicht geschehen wird . Aber darum wird doch bei den
Amerikanern der Stachel haften , den ihnen die von
aller Vernunft verlassene, die Solidarität der weißen
Rasse schmählich vernichtende, von asiatischer Wildheit
-angesteckte britische Inter essen Politik  ins
Fleisch und in die Seele getrieben hat . Die ameri¬
kanisch -j ap an  i sch e Ab rechnn  n g gehört zu
den Aufgaben, welche die Westgeschichte den Völkern
gestellt hat und die gelöst wenden müssen, auch wenn
wechselnde Regierungen gar nicht wollen, daß es heute
oder morgen geschehe. Wird die Aufgabe vertagt , so
wird sie sich doch übermorgen melden, und wenn nicht
übermorgen , dann in der kommenden Woche. Mit
anderen Worten : Amerika  wird um die Ausein¬
andersetzung mit Japan so wenig herumkom-
m en,  wie w i r trotz unserer Friedensliebe um den

°uf dem dahinter liegenden Hauptverbandplatz erachtete man
ss als besonders wichtig, nach dem Verbleib des Gei-chosieS
«t der Wunde zu forschen. Mit Sonden suchte man m
^eschotzkanäleab und entfernte dann, wenn man die Kuget
gefunden hatte , letztere auf operativem Wege mit den log.
"Kugelzangen". Es ist schwer, Lei dem großen -und pwtz-
H>chen Andrang von Verwundeten , der in den Gestchtspausen
Antritt, Lei Operationen , noch dazu unter freiem HftUlnet,
Optisch zu overieren . Die Gefahr der Jnsektmn der Wund«
ferch Sondieren und Herausziehen der Kugel ist viel großer
°lS der Stutzen, der bestenfalls gestiftet wird . _ Die Kugel
feilt unter günstigen Bedingungen dort ein, wo sie liegt, auch

daß man etwas gegen sie unternimmt . Nur der Ver-
°and muß gut angelegt sein, so daß keine Keime von außen
Eindringen und er möglichst gar nicht gewechselt werden
feaucht Nicht selten sind schwere Verletzungen unter dem
festen Verbände zur Heilung gelangt . Je früher der Wer¬
fend nach einer Verletzun-g angelegt wird, um so begründeter

dix Aussicht auf einen glatten Verlauf . Da aber ini' | - - o - .

ffeiten Steuer es nicht angängig ist, das Feld nach Verwun-
Stert absuchen zu lassen, weil sonst das Sanitätspersonal
asch dezimiert würde, trägt nach den Vorschriften der dcub-
hen Kriegssanitätsordnung jeder Soldat -ein Verbandjmck-
fen eingenäht im linken Rockschoß, dessen er sich nach einer
ieÄetzung bedienen kann. _ .

Wenn man auch jedes Antiseptikum bet der Wundver-
wgung vermeidet, so muß doch Sorge dafür getragen wer.
-n, daß nicht Keime aus der beschmutztenHaut , von der Be¬
eidung usw. in die - Wslnde hineingelangen . . Die Wund-
-inder müssen daher gesäubert werden. In neuester Zeit
Mgeht man auch diese Maßnahme in ingeniöser Weise.
*fen wäscht nicht mehr die in dem Schmutze vorhandenen
festerien weg, sondern klebt sie vielmehr auf ihrer Unter,
sge fest, daß sie sich nicht fortbüwegen und nicht vermehren
wnen . Dies erreicht man mit MwHr » oder Lodlöfunsen.

Man kann diese Maßregel gewissermahen als eine
mechanische Desinfektion ansehen. Sie ist nicht nur bei
kleinen ^Verletzungen anwendbar , sondern sie wird auch da
— im Frieden sowohl wie im Kriege —, wo eine Operation
so dringlich ist, daß keine Zeit zur ordentlichen Desinfektion
des Operationsgebietes mehr zur Verfügung sieht, ausge¬
führt . Doch eignet sich diese Form derwAsepsis bei Schußver.
letzungett nur für nicht infizierte Wunden. Hat man da¬
gegen Grund zur Annahme, daß schon Infektionserreger ein¬
gedrungen sind, so ändert sich das Vorgehen des Arztes in
der ^Weste, wie es oben beschrieben- worden ist. Aber auch
in solchen Fällen -wird man sich auf dem Truppenverbands¬
platze auf das notwendigste beschränken; etwa in der Wunde
liegende Knochensplitter und Kleiderf-etzen entfernen und ein-
gerissene Wundränder als gefährliche Infektionsquellen
glätten ; die intensive Behandlung -der Wunde aber , ihre Frei¬
legung und Draini -erung den weiter hinter gelegenen -Sani¬
tätsformattonen überlassen.

Hand in Hand mit der Wahrung der Asepsis geht ein
zweiter Grundsatz der modernen Krie-gschirurgie : die konser-
vative Behandlung der ^Verletzungen im Gegensatz zu den
früh-er üblichen chirurgischen Eingriffen . Die Amputationen
von zerschossenen Gliedern , die früher die Haupttätigkeit des
Feldarztes ausmachten, sind schon seit geraumer Zeit in ihrer
Frequenz zuruckgegangen. Schon die Resektionen, d. h. die
Entfernung der zerschossenen Gelenken-den zweier Knochen
Lei Erhaltung ihrer Schäfte hat zahlreiche Amputationen
entbehrlich gemacht. Aber durch bloßes Zuwarten , durch
strenge Asepsis und _Ruhestellung der verletzten Körperteile
gelingt -es auck in schweren Fällen , zerschmetterte Knochen-
stücke zur Einyeilung zti bringen . Ähnliche Beobachtungen
hat man bei Bauchschüssen gemacht, bei denen der Darm ver¬
letzt war . Getroffene , die lange auf -dem -Schlachtfelde ge¬
legen hatten , bis sie ins Lazarett kamen, genasen, während
sndwe , die sösort transportiert und operiert wurden^ starben.

In dem epsten Falle hatten nämlich bei -der Ruhelage die
Därme Zeit, an den verletzten Stellen zu verkleben, wodurch
die tödliche Peritonitis vermieden wurde. Auch hier wird in
der Behandlung , -wenn man nicht in der Lage ist, ŝofort
operativ eiitzugreifen, und die DarnNvundcu durch Resektion
oder Naht zu schließen, das abivartende Verhalten bevor¬
zugt. Ein-e wesentliche Begünstigung erfährt -die geschilderte
konser-vaii-ve Methodik durch die Wirkung der -modernen Ge¬
schosse. Während nämlich das -Verhältnis gwischen Toten
-und Verwundeten dasselbe -geblieben -ist wie früher , nämlich
1:6, hat sich die Schwere der Verletzungen geändert.
Schwere V-erletzun-gen sind seltener, tödliche aber ckbcnso wie
leichte häufiger geworden. Entweder stoßen die kleinen Spitz-
geschosse, die mit ungeheurer Schnelligkeit den Körper durch¬
eilen, in ihrer Bahn -auf Widerstände in den Organen , dann
zerschmettern sie diese oder bringen sie, wenn sie gefüllt sind,
zur Explosion, oder aber sie verlassen den- Körper durch eine
Ausschußöffnung, ohne großen Schaden anzuri -chten, da die
Organe -ihnen gewissermaßen ausgewichen sind.

Natürlich ist das zuw-artende Verhalten des Ehirurgen
nur aus bestinrmte Verletzungen awvendbar . Die dabei -ge¬
wonnene Zeit kommt dann um so mehr den dringlichen
Operationen zügut-e, die wegen drohender Lebensgefahr so¬
fort auf dem Truppenverbandplatz vorgenommen werden
-müssen. Bor allem sind starke Schlagaderblutungen ! zu
-stillen, Luftrührenschnitte bei Halsschüssen zu machen -und
Knochen zu -entfernen , die bei Kopfschüssen in das Gehirn ge¬
drungen sind. Alle feinere chirurgische Arbeit, die sich nicht
schematisier-en läßt und -die einen großen HÄssapparat er.
fordert , hat ihren Platz hinter der Front in den festen Feld.
-lazaretten oder sobald die Verwundeten transportfähig ge¬
worden, in den Kliniken der Heimat . Ist -im Felde der
Chirurg der Netter des Lebens, so ist er zu Hanse jn -seiner
eingerichte-ten Arbeitsstätte der Kü-üstler, der aus manchem
-zuschanden gewordenen Körper einen neuen Menschen maM
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Zusammenstoß init den Mächten der Tripelentente
haben herumkommen können. Man stellt sich also
leicht vor, welchen Eindruck es jenseits des Atlantischen
Ozeans machen muß, wenn man drüben wahrzunehmen
hat , mit welcher geradezu gemeinen Leichtfertigkeit die
Engländer die gemeinsamen  K u ltu  r i n t er¬
es  s e n Europas und Amerikas an Japan preisgegeben
haben. Dieses sel >b stm ö rd er  i sche Vorgehen rückt
dann erst in das entsprechende grelle Licht, wenn man
sich klarmacht, daß auch England , wenn es die Wahl
hätte zwischen der. Belastung Kiautschaus in unseren
Händen und seinem Übergang in japanischen Besitz, aus
rein sachlichen Erwägungen heraus zu dem Schlüsse
hätte kommen müssen, der englische Vorteil gebiete den
Weiterbestand des bisherigen Zustandes . Gewiß wer¬
den den Engländern unsere Schiffe in Tsingtau , un¬
sere Docks und Hafenanlagen , also die Schöpfungen
eines Flottenstützpunktes, unbequem erschienen sein,
aber das wußte inan in London doch immer, daß wir
in jenen Gebieten nur einen geringfügigen Bruchteil
unserer Seestreitkräfte würden stationieren lassen und
können, während man sich an der Themse sagen muß,
daß Kiautschau als japanischer Flottenstütz¬
punkt  die japanische Macht in die u n m i t t e l-
barste  Nähe der britischen Interessen  in
China zieht. Wie man es auch betrachtet, so wird das
Ergebnis der, abgesehen von allen moralischen
Faktoren , grenzenlos unklugen britischen Politik tn
Ostasien sein, daß sich die Engländer in ihrem japanl-
ichen Schützling ganz ohne Not einen Bedraher und
Bedränger heranziehen, der mit ihnen eines Tages
?o abrechnen wird , daß den überschlauen Drahtziehern
von der Sorte des Sir Edward Grey Horen und
Sehen vergehen muß. Man hat sich nicht selten ern
falsches Bild von der Aktionsfähigkeit der britischen
Flotte gemacht. Gewiß ist sie die stärkste der Welt,
aber sie' kann nicht überall zugleich sein, sie ist Uber den
Erdball verzettelt, sie tritt an den meisten Punkten mit
aeringerer Kraft aus als die benachbarten Flotten-
staaten. Dies gilt auch von dem englisch-japanftchen
Kräfteverhältnis . N i e m a l s wird England imstande
sein, in die ostasiatischen Gewässer eine Flotte zu wer¬
fen, die es mit der japanischen auszunehmen vermochte;
dafür würden schon die europäischen Verhältnisse sor¬
gen, die naturgemäß dazu zwingen werden, daß das
Zentrum der britischen Reichsstellung, England selbst,
von Verteidigungs - und Angriffsmitteln nicht entblößt
Uicrbsn barf. Vdtc  Q r̂tciIciTtb mit oi)cr
Japan mit England später fertig werden mag , das
braucht nicht unsere Sorge zu sein. Nur dies eure wall¬
ten wir in dieser Betrachtiing festgestellt wissen, dass
der Schade,  der uns  dort zugesügt werden kann,
am letzten Ende geringsügi  g sein wird gegenüber
deni größeren , den England sich selb  st zufugt,
iind sei es auch nur — was aber keineswegs das ein-

- ssj — die unvermeidliche Verschlechterung fernes
Verhältnisses zur Union.

Verlustliste Nr . 11,
fflf TrTii'r na en *berw =  verwundet, Icidjtb. — leicht öer=(Abkürzungen. _ f(ft#er ^rwundet,

verm. — vermißt, gef. — gefangen.)
Stab der 42 Infanterie -Division, Saarburg

Buerin er (Berlin ) leichtv. ; Ulan Rolosf (Golzow) lerchtv.
Grenadier-Regiment Nr. 4 Rastcnvurg.

10 Sonn .: Leschinski (Sbzudlen ) leichtv , Jachnmnn
(Friedrichsfslde) leichtv. ; Glaser (Zergitten ) leichtv. ; .Kamrnskr
(Bommelsvitte) sÄmrw ^ leichtv; Miodek (Rid.
buch? leichL.7 HeinUcĥ ^Wiiuinen ) schweres Nerlich (Berlin)
8N-lÄS ’Utfc ' kS-KHL
tw)  schwerv.; Kasper (Beyern) leichtv. ; Brandt Eckertsberg)
leichtv ' Gefr d R Kromalla (Seedorf ) tot ; Memhardb (Ge a)
veimi. ; Äntbes (Egelsbach) leichtv.: Michaile. (Zeestoto) schwerv-:
NauiokS (Wilhelmsforge) leichtv. : Unteroff. schnerdeknnd
(Rathmannsdorf ) schwerv; Vizefeldw Wcmsnmnn (Kiew),
leichtv: Poweleit (Klein-Schunkern) loichtv. ; B^ rendt (Grotz-
Schönmi) leichtv. ; Patzwald (Hunrawalde) leichtv. , Schulze
Grotz-Zacharie) leichtv. ; Carminer (Baerwalde) tot.

Infanterie -Regiment Nr. 18, Osterode
1 Komp .: Kornblnm leichtv.
2. Komp .: Möller leichtv.
3. Komp .: Wischlewski tot.
4. Komp .: Busck leichtv.
8 Komp .: Karusch leichtv

Infanterie -Regiment Nr. 2». Wittcndcrg.
1. Komp .: Hobmann verw.
4. Komp .: Böttcher verw
7. Komp .: Jäger verw. ; Wredemann verw.

Reserve-Jnfanterie-Rcgimcnt Nr. 25.
3 Komp .: Horz (Neuwied) tot.

Füsilier-Regiment Nr. 4«. Rastatt.
1. Komp .: Binz verw.
3. Komp .: Posch verw.; Lobbert verw
4. Komv .: Hasenohr verw.: Strmch verw.
6 Komp . : Brugger verw. ; Waldrast verw
6' Komp .: Baur 2 verw.; Durm verw.; Huber 2 verw.
9. Komp .: Kromer Verlv. : Waltz vertv.

11 . Komv.  Aed verw. . . . . ,
12 . Komp . : Niebel verw.; Remfrred verw.

Infanterie -Regiment Nr. 41, Tilsit und Memel.
12 . Komp:  Knoop verw.: Lemke verw.
Infanterie -Regiment Nr. 43, Königsberg und Prllau.
6. Komp .: Söll verw.
6. Komv .: Drev verw.; Kratz verw.
8. Komp .: Bosch verw. . . , ,
Maschinengewehr - Kompgnie:  TIllack tot.

Infanterie-Regiment Nr. 44, Goldap.
4 Komp . : Unteroff . d. R. Feuerfenger verw.; Müller 2

verw. : Protzn verw. ; Müllner verw.
g Komp .: Kasler verw.

11 . Komp:  Reetz verw.
Landwebr-Jnfanterie-Regiment Nr. KV. Saargcmund
Freiw SkreckcnwächterKölsch (Egelshardt) tot ; freüv.

Streckenwachter Gilger (Lorenzen) tot.
Reserve-Jnfanterie-Rcgimcnt Nr. K5.

1. Komp .: Gefr . Arenz tot.
Infanterie -Regiment Nr. 70. Saarbrücken

- kO Komp .: Hettmanski (Grzibau) tot ; Rernert (Herren-
sohr) schwerv. ; Schagdenhanffen (Hönheim) lerchtv.; Wagner
(Sulzbach) schwerv.

Infanterie-Regiment Nr. 88. Rendsburg und Kiel.
10  7m v -̂ CtntŜchmidt verw.; Schluckebler verw.
12 . Komv .: Metzer 3 verw.

Infanterie -Regiment Nr. 88, Nratnz.
2. Komv. : Gefr. Schlinkert tot durch Krmckbeit.

Ersatzbataillon Infanterie -Regiment Nr. 112, Mluhausen r. C.
2. Komp .: Wehrin . Beck (Reuthe) tot : Stöber (Deuŝ -

neureut ) schwerv.; Kölblin (Vörstetten) leichtv.
Infanterie -Regiment Nr. 135, Diedenyofen.

1. Komp .: Bizefeldw . Piotrowski verw.
Infanterie -Regiment Nr. 142, Mülhausen i. E. und Müll¬

heim r. Bad
3. Komp . : Kern verw.
7. Komv .: Klumpv verw.
19 . Komp .: Schneider verw.
12 . Komp .: Hufnagel verw.

Infanterie -Regiment Nr. 171. Colmar
I . Komv .: Buerel verw. ; Gisselbrecht verw.; Kuehl verw.;

Seemann verw.; Vonderscheer verw. .. . .
3. Komp .: Hartmann verw.: Obermann verw. ; Schmidts

verw. : Schr.emser verw
4. Komv .: Ancel verw.; Bratg verw.; Dahlmann verw. ;

Gefr. d. R. Huettmann verw. ; Kratz verw. ; Müller 1 verw.;
Nordbolz verw.; Reitzenweber verw. ; Reixel verw.; Srfrrn
verw.: Skibski verw. .

10 . Komv .: Hellendahl verw.; Keienbw» verw. ; Leon¬
hard verw.; Gefr. d. R. Lewicki verw.; Plocrnick verw.;
Schlingensielben verw. ; Unteraff . Wilde verw.; Gefr. Gspan

II . Komv .: Visefeldw . Mehler verw.; Soltam (obste
Kompagnieangabe) verw. ; Gefr . Metzer verw.; Feldw. Prell
verw. .

Pionier-Bataillon Nr. 1, Königsberg t. Pr.
1. Feldkomp .: Leutn . d. R. Lehniann schwerv.; Boh-

nigk (Bisckwffstein) leichtv. ; Gefr . Stange (Neuendorf) leichtv. ,
Fischer (Puchofken) Perm. ; Bogdan (Schamertschen) leichtv. :
Tennigkeit (Willkirschken) leichtv. : . Teichert (Petra,chen)
leichtv. ; Klettke (Neu-Sustemilken) leichtv. ; Boglnski (Lands-
kron) leichtv. ; Treppner (Grotz-Friodrichsgraben) leichtv.;
Stöwe (Schwanebeck) leichtv); Matthes (Ackmeni,chken) leichtv. ;
Löffel (Schniken) . leichtv.

Kürassier-Regiment Nr. 5. Riescnberg, Rosenbcrg und
Dcutsch-Eylau.

1. Eskadr . : Qberleutn . Grreser verw. -
6. Eskadr . : Grünhagen verw.

Leib-Dragoncr-Regiment Nr. 24. Darmstadt.
Leib - ESkadr .: Rittm . Rogalla v Bieberstein (Bar-

ranowen) leichtv.; Handwerk leichtv;  Serg Tramp . Seist
(Reinherm) leMv .: Gefr . Kaiser (Friedberg) schwerv. ; Lud¬
wig 2 (Gießen) schwerv. ; Müller 2 (Pfeddersherm) leichtv;
Schumacher (WinritzweÄer) verm. ; Ottenbacher (Mannheim)
berm ; Schmitt 2 (Schimbsheim) verm. „

2 Eskadr . : Gefr . Lutz (Bannrod ) schwerv.; Schaufle
(Fneseuheim ) verm. , . , , , , . . .

Regiment  sst ab:  Gefr . Keßler (Darmstadt ) leichtv.
1. Landwehr - Eskadr .: Leutn . Burggraf und Gras

zu Dohna-Schlodien tot : Leut. d. R. Reimer leichtv. ; Unteroff.
Zvto tot.

Feld-Artillcrie-Regiment Nr. 5. Sagan .
Maier (Starkartshofen ) schwerv.; Graf (Pirmasens ) leichtv.

Marboefer (Obernheim) leichtv..^ . , . m  .1. Battr .: Lang (Errwefler-Ellrngen) leichtv. ; Mages
(Kaiserslautern ) verm. . . „ , .. ,

2 Battr . : Lang (Kaiserslautern ) tot ; Sander (Kaners-
lautcrn ) tot ; Bizefeldw. Schwarz (Pölitz) leichtv. ; Bizefeldw.
Herrnnrnn (Bliesmengen) schwerv. ; Gloeckner (schovv)
schwerv. ; HiE (Schnavvach) schwerv.; Bester (Kaiserslautern)
schwerv. ; Gaubatz (Pirmasens ) schwerv.; Dlehl (Eisenberg)
leichtv. ; Schmidt (Neckarsiilm) schwerv.; Einj . Gefr . Meier-
Gideon (Mannheim ) leichtv. . ,, , „

3. Battr . : Gefr . Bauer (Frankenthal ) schwerv. ; Unteroff.
Woock (Kaksweyer) schwerv.

Feld-Artillerie-Regiment Nr. 10. Hannover.
Stab:  Sera Kleine (Hannover) tot.
4. Battr .: Wolf (Klein-Himstedt) tot ; Bizefeldw. Trom¬

peter Erbe (Löhnbetzg) tot ; Weule (Alt-Wallmoden) tot.
5. Batt . : Segelke (Bordenau) verw.

Feld-Artillerie-Regiment Nr. 27. Mainz.
2 Fahrende Batterie:  Bernhcrrv (Sprendlingen)

tot ;. Ernj. Gefr. Schule (FriedrichSlvalde) schwerv. ; Fetz
(Sossenhestn)̂ leichtll^ ^ ^ (Wellersberg) leichtv. ; Wolf
(Bad Ovb) schwerv.; Rühl (Kestrich) leichtv. ; Bubenherm
(Halsdors) leicktv. ; Hetzmandt (Mainz ) sLNverv. ; Reichel
(Ober-Jngölheim ) schwerv. ; Schweikhardt (Nieder-Jngolhe 'm)
leichtv

Feld-Artillerie-Regiment Nr. 37. Insterburg.
2 Battr .: Leutn Pillmann (Mustin) leichtv. ; Unteroff.

Grunau (Bartzkuhnen) leichtv.; Groneberg (Gerdmien) leichtv. ;
Balczus (Paduken) leichtv. ; Laskowski (Darpupp) leichtv. :
Acker (Pcckalehnen) verm.

Berichtigung zur Verlustliste Nr. 3
Jnsantetse -RegiimLNt Nr. 18, Osterode: Rös. Meyer

(Zingst) bish. schwerv, ist gestorben; Gefr. Struck (Hamburg)
nicht tot , sondern schwerv. , w „

Infanterie -Regiment Nr. 20, Wittenberg : Hellwig (Rasten¬
burg) nicht tot sondern verw.; Schei:bner (Reuth ) bisst, varrm.
beflndet sich im Lazarett ; Gefr . d. R. Reichert (Berlin ) bisst,
verm., im Lazarett.

Berichtigung zur Verlustliste Nr. 4.
Füsilier -Regiment Nr. 40, Rastatt : Leute (Aulflngen)

bish. verm., im Lazarett . . „ , . _
Dragoner -Regiment Nr. 10, Allenstern: Fahnenmnker

Schröder (Mollehnen) bisst, schwerv.. ist gestorven.
Dragoner -Regiment Nr. 22, Mulbausen i . E. : Fahnen¬

junker Brüning (Essen) bish. verm.. ist tot.
Berichtigung zur Berlustliste Nr. 5. ..

Landwestv-Jnsanterie -Regiment Nr. 60, Saargemund:
6 Komp .: Wehrm . Laux (Schweina) bisher verw.. ist tot.

Berichtigung zur Berlustliste Nr. 7. ^ ^ s
Ulanen -Regiment Nr. 6, Hanau : Kämmerzell (Fulda)

nicht tot . sondern verw.: Serg . Hartmann (Hohensolms) nicht
tot. sondern verw.

Berichtigung z - Berlustliste Nr. 8.
Infanterie -Regiment Nr. 48. Königsberg i. Pr . und

Villau : 5. Komp .: Modest (Rudlanken) nicht tot , solch, verw.

Sitzung der Stadtverordneten.
— Wiesbaden, 28. August.

Den Vorsitz der gut besuchten Versammlung führt der
erste Vorsteher Justizrat Dr . A l b er t i. Vor Eintritt in die
Tagesordnung gibt Oberbürgermeister G l ä s s i n g bekannt,
daß ihm verjchiebene Beträge,  teils für die Kriegs¬
fürsorge,  teils für die Arbeitslosen und teils für die Be¬
kämpfung der gegenwärtigen Notlage überhaupt zur Ver¬
fügung gestellt worden sind, und zwar von dem Ehrenbürger
von Wiesbaden Exzellenz v. Hülsen-Haeseler 500 M., von dem
Haus - und Grundbesitzerverein 500 M., von Frau Kommer¬
zienrat Albert 3000 M., von dem Wiesbadener Automobilklub
1000 M., von dem Verein der Kassenärzte 1000 M., von dem
Wiesbadener Gartenbauverein 380 M., von Herrn Stadtver¬
ordneten Glaeser 5000 M-, von dem Wiesbadener Ehren¬
bürger Oberbürgermeister a. D . Dr . v. Jbell bis auf weiteres
monatlich 400 M. und von dem Kegelklub des Kasinos 200 M.

Nach Eintritt in die Tagesordnung macht der Ober¬
bürgermeister  von

weiteren Anträge » des Magistrats , bctr. Fürsorge-
matznahmen infolge des Kriegs,

Mitteilung . Er führte u. a. aus:
„Ich komme zurrächst zur

Fürsorge für die Kriegsteilnehmer und ihre Angehörigen.
Die Herren wijjen, daß wir vor 3 Wochen das neue Reichs-

gesetz, betreffend die Unterstützung von Familien von ins Fell>̂
eingerückten Mannschaften, vom 4. August 1914 noch nicht rn
Händen hatten , und daß wrr damals beschlossen haben, 100
Prozent zuzuzahlen zu den Unterstützungen, die nach dein
Reichsgesetz vom 28. Februar 1888 vom Reich zu leisten waren-
Dieses Gesetz war damals noch in Kraft und mutzte^die
Grundlage für unser Vorgehen bilden. Das Gesetz gewährt
monatlich 9^M. für die Frau und 4 M. für jÄes Kind unter
15 Jahren ; das neue Reichsgesetz hat diese Sätze erhöht, und
zwar für die Frau auf 9 M. für die Monate August, Septem¬
ber, Oktober und vom November ab auf 12 M. und für ein
Kind monatlich auf 6 M. Der Magistrat schlägt nun vor, auch
zu diesen neuen Unterstützungsbeträgen als städtischen Zu¬
schuß ebenfalls 100 Prozent der in dem neuen Gesetz vorge¬
sehenen Sätze zu geivähren. Diese Sätze sollen mit rück¬
wirkender Kraft  vom Tage der Einberufung ab gst
zahlt werden ; sie werden also auch den Leuten nachgezahlt, die
noch unter der Wirkung des Stadtverordnetenbeschlusses
stehen, den wir vor 3 Wochen gefaßt haben ; auch die un¬
ehelichen Kinder  sind zu berücksichtigen. Die Stadt tt-
wartet aber, daß die Unterstützten ihren Verpflichtungen Nach¬
kommen, und zwar in erster Linie den Vermietern gegen¬
über, andernfalls sich die städtische Verwaltung Vorbehalte»
mutz, so weit ihre Kompetenz auf den von der Stadt geleiste¬
ten Zuschuß sich erstreckt, . entsprechende Maßnahmen ?n
treffen , llüer die Bedürftigkeit , die nach dem Reichsgesetz
die Voraussetzung der Gewährung der Unterstützungen ist, ent¬
scheidet die hierfür bestellte Kommission. Wir haben beschloffen,
daß die Bedürftigkeit , die nach dem Reichsgesetz die Voraus¬
setzung der Gewährung der Unterstützungen ist, dann ohn^
weiteres angenommen wird, wenn das Einkommen ^
Kriegsteilnehmers lediglich aus Arbeitsverdienst  ^
stand. Es wird also nur festgestellt, daß der Mann nur Ein¬
kommen aus Arbeitsverdienst hatte . Nun sind auch Fälle ein--
getreten , wo die Frau ebenfalls Arbeitsverdienst hatte. Der
Arbeitsverdienst der Frau wird aber insoweit nicht in ^An¬
rechnung gebracht, als er einen monatlichen Betrag von 3ö M-
nicht übersteigt. Im übrigen hat salbstverständlich in d n̂
übrigen Fällen eine Prüfung der Bedürftigkeitsfrage zu erfol¬
gen. Wenn darüber eine gewisse Zeit vergeht, so darf man
nicht gleich Anstoß nehmen. Es ist z. B. nicht leicht, die Be¬
dürftigkeit der Angehörigen eines Geschäftsinhabers festzu¬
stellen, der in seinen Verhältnissen zurückgekommen ist. DM
Prüfung soll aber in loyaler Weise vorgenommen werden-
Kommt der Fall vor, daß eine solche Prüfung längere
erfordert , dann soll sofort vorlagsweise ein Vorschuß bis E
l0 M. gezahlt werden. Die hiesige Ärzteschaft  hat stm
in dankenswerter Weise bereit erklärt , die Angehörigen dev
Kriegsteilnehmer , die der Ortskrankenkasse angehört habe»'
frei zu behandeln.  Die Behandlung der AngehörigtU
der Kriegsteilnehmer , die der Ortskrankenkasse nicht angeha^
haben, wird auf Kosten der Stadt vorgenommen werde»-
Weiter möchte ich noch erwähnen , daß wir die Volks - u »"
Suppenküchen , die gemeinschaftlich  von der Stao^
und von den wohltätigen Vereinen betrieben werden, »v>ch er¬
weitern wollen. Das Rote Kreuz beabsichtigt übrigens , Be¬
dürftigen die Kost ohne Entgelt zu verabfolgen. Nun komru
ich zu der Frage der

Fürsorge für die mittelbar durch den Krieg Geschädigten-
Es muß als ein außerordentlich schwieriges Problem , gerov
in einer Stadt wie Wiesbaden,' bezeichnet werden, wenn m»
da helfend eingreifen will. Ich will nur erwähnen , daß UN
gerade in Wiesbaden wegen seines Sondercharakters als Kuv-
stadt sehr zu leiden  haben , weil in dem Moment , wo ^
Fremdenverkehr, der jährlich 20 Millionen Umsatz aufgebraÄ
hat, aufhört , Hunderte , von Existenzen leiden, besonders aum<
weil wir zum Festungsbereich Mainz gehören und unter de
Ausweisungsbefehl  des Gouverneurs der Festung s
Ausländer stehen. Ich will nur erwähnen , daß wir vorsd
Mobilmachung noch 8000 Holländer und Amerikaner am
hatten , die von dem Ausweisungsbefehl des GouvernrM>e»^

Mainz betroffen worden. Das ganze Räderwerk, auf ^
unser wirtschaftlicher Verkehr ruht , die Eisenbahnen , sind st'
gestellt, so daß selbst die Deutschen nicht hierher gelangderkönnen. Sie können sich also einen Begriff machen von f-
Arbeitslosigkeit, die hier herrscht. Es handelt sich um
Hilfsaktion , die sich

nicht nur aus Arbeiter , sondern auf alle Bcrufsstände ^
erstrecken muß, und Sie können sich denken, daß der
strat damit eine schwere finanzielle Verantwortung trägt u
bei seinen Vorschlägen mit sich selbst sehr ins Gewissen
muß. Wir haben beschlossen, daß die in Wiesbaden un ^
stützungsberechtigten Personen,' die sich dazu eignen und ,
im Kalenderjahr 1914 mindestens 3 Monate gearbeitet va '
bei den von der Stadt einzurichtenden Not st a n
arbeiten  beschäftigt werden. Die Stadt hat in einer
sonderen Vorlage die Stadtverordneten -Versammlung um
willigung von 100 000 M. für Notstandsarbeiten ersucht-̂
49 000 M. für Arbeitslöhne enthalten sind. Es gibi ^
Menge Leute aller Berussstände , die nicht fähig sind, an
Notstandsarbeiten teilzunehmen . Für dies« Leute mutz a ^
auch gesorgt werden. Der Magistrat schlägt deshalb vor-
solche mittelbar durch den Krieg Geschädigte, in Wiesu ^^
unterstützungsberechtigte Angehörige aller ^ f ^  uttl>
stände,  die für Notstandsarbeiten nicht geeignet^stm> ^
die im Jahre 1914 bis zur Mobilmachung in öffentl ^
Armenpflege nicht unterstützt wurden, wirdJUU-Jt U*UC4. | tUjp4- UtUCJl ; UlUJv

eine Kriegsunterstützung in Naturalien und in bar get"
itzung und, nichts
:n für diese ^ g

stützungen die gesetzlichenFolgen der Armenunterstu ? ,

Die Unterstützung wird als Kriegsunterstützung ustd, ^ unter-Armenunterstützung gewährt. Also treten

nicht in Kraft . Auch hat die Stadtgemeinde keinen Änspru^
auf Rückersatz. In erster Linie werden Naturalien, ^uno^s^^
Brot und Mittageffen , welches aus den von der Stadt er ^
ten und auf ihre Kosten betriebenen Volks- und Suppen
geliefert wird, abgegeben werden. Auch Kohle  n werde ^
gegeben. Für die Naturalien erhalten die Unterstützten .

bei den Geschäftsleuten, die sich zur Lieferung von “L Ljt
und Brot der Stadt gegenüber bereit erklären , geflen _ .
der Naturalien abzugeben sind. So weit die Unrer>t v ,
I v . J Y; . ! Jt l __V frein .

der AZeoursngrert BarunrerMtzungen gewayrr. ĉ t
wert der Naturalien und der Barunterstühung dar/ >
die Armenpflege festgesetzten Tarifsätze nicht übersteigen.
Ausnahmesällen kann bis zur Hälfte der für die Armen PT
festgesetzten Tarifsätze Barunterstützung gewährt ^ roen.
die Prüfung der Anträge wird ein Kriegsfürsorgeamt ^
richtet. Die Geschäftsleute,  die die ^Lieferung ,
Naturalien für die Volksspeiseanstalten und für Brot uno
Tort it ’Fiprrt.ts’firrro« . FirrflPtt frrrfriTrcfi eiNLN Wirts

:s
i i

len übernehmen, haben dadurch ebenfalls ^ernen^
Uchen Vorteil,  Sie Müjseu sich rx
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Nnertt  bescheidenen Verdienst begnügen. Ich möchte auch
s"cht unerwähnt lassen, daß die Tarifsätze der Armen-
Verwaltung um 10 Prozent erhöht  worden sind,
eine Erhöhung, die nicht nur den in der öffentlichen Armen¬
pflege Unterstützten, sondern auch in ihren Folgen, den durch
°>e vorhergehende Kriegsunterstützung Unterstützten zugute
kommt. Der Oberbürgermeister teilt schließlich noch mit, daß
der Magistrat daran gedacht habe,

eine Kreditorganisation ins Leben zu rufen
unter Mitwirkung der Handelskammer, der Reichsbank und
einiger sonstigen Organisationen , die für diese Frage zu¬
ständig sind. Der Magistrat wolle versuchen, diese Kredit-
Organisation nach dem Muster der Frankfurter Anstalt ein»
Surichten.

Die Ausführungen des Oberbürgermeisters wurden mit
ebhastem Beifall ausgenommen. Stadtv . Justizrat v. E ck
nilte mit, daß der Bauausschuß sich bereits mit dem Antrag
des Magistrats , Notstandsarbeiten zu genehmigen, beschäftigt
habe. Der Bericht des Ausschusses könne vor der Abstim¬
mung über die Anträge des Magistrats vorgetragen werden.
E- empfehle sich auch, die Anträge des Stadtv . Demmer und
Genossen mit in die Beratung einzuschließen.

Stadtv . Schwank  trug darauf den Bericht des Bau-
ausschusses vor. Für

Notstandsarbeiten
Werden 10V 000 M. bewilligt. Es handelt sich um die Fertig¬
stellung von Wegen im Volkspark „Unter den Eichen", um die
Herstellung des Fasaneriewegs , um Kiesgrubenabbau , um
Waldwege am Kieselborn und an der Fischzucht und um
Erdaushub an der Meyerbeerstraße. Die Arbeiten geben

Arbeitern 50 Tage, 39 Arbeitern 85 Tage und 56 Arbeitern
o Monate Beschäftigung. Sie sollen sofort in Angriff genom¬
men werden. Weitere Arbeiten sind in Aussicht genommen,
^er Bauausschuß empfiehlt die Vorlage.

Stadtv . Demmer  begründet die von ihm und den
stadtv . Eul und Müller gestellten Anträge , die wir bereits in

Morgen-Ausgabe vom Dienstag zur Kenntnis unserer
^estr gebracht haben. Dabei übt der Redner ziemlich scharf
Kritik an der seitherigen Tätigkeit der Fürsorgekommission.
Er erkennt an, daß durch die Magistratsvorlage einige der von
fhm und seinen Kollegen gestellten Anträge bereits erledigt
kknd, hat aber doch einige Ausstellungen an den Magistrats-
Anträgen zu machen. So bemängelt er, daß der Magistrat
>̂rien Teil der zu gewährenden Unterstützungen in geeigneten

Mllen an die Hausbesitzer der Kriegsteilnehmer abführen
M>ll. Die Hausbesitzer seien zwar in einer mißlichen Lage,
ffw komme über sein Antrag , monatlich 10 M. als Mietszu-
fchuß an die Vermieter bedürftiger Kriegsteilnehmer zu bezah-
°N. entgegen. Weiter rügt der Redner , daß um Kriegsunter-
nntzung nachsuchende Frauen im Zimmer 3 des Rathauses
"sters schlecht behandelt worden seien. So sei z. B. zu einer
grau gesagt worden : „Was , Sie als gesunde Frau wollen Un-
pfftützung, Sie können doch arbeiten ". Solche Vorgänge lassen
!̂ des soziale Gefühl vermissen, behauptet der Redner . Die
3ahl der seit der Mobilmachung in Wiesbaden arbeitslos
gewordenen Leute belaufe sich auf etwa 1500. Eine so große
o»hl von Arbeitslosen sei noch nie dagewesen. Unter den
arbeitslosen befänden sich zahlreiche Leute, die für die Not¬
standsarbeiten nicht in Betracht kommen, es müsse daher noch
kur andere Arbeitsgelegenheit gesorgt werden.
"Die Leute verzichten auf Almosen, sie wollen Arbeit haben !"
?uch das gefällt dem Redner nicht, das ein Teil der Unter¬
stützung in Naturalien gewährt werden soll. Mit der Natu-
"alverpflegung habe man bis jetzt keine guten Erfahrungen
Erwacht. Er habe z. B. heute in der Suppenanstalt
"Es Turnvereins  in der Hellmundstraße die Suppe
probiert. . .

Vom Magistratstisch : Bohnensuppe, nicht wahr?
Stadtv . Demmer : Jawohl!
Vom Magistratstisch : Die war ausgezeichnet! Wir haben

heute ebenfalls versucht. (Große Heiterkeit.)
Stadtv . Demmer : Ich wünsche dem Magistrat , diesen

versuch eine Zeit lang fortzusetzen! Die Suppe kostet 15 Pf .,
?kvn glaubt, damit noch ein Geschäft machen zu können. Jeden-
lalls wird nichts draufgelegt . In einer Schule wurde den
^uhfrauen  gesagt , sie müßten schneller arbeiten , damit
ökvei Arbeitsstunden täglich gespart werden könnten. . .

Der Oberbürgermeister : In welcher Schule war das?
Stadtv . Demmer : In der Zietenfchule.
Der Oberbürgermeister : Wer hat das angeblich unge¬

ordnet?
Stadtv . Demmer : Der Direktor.
Der Oberbürgermeister : Also nicht der Magistrat.
Stadtv . Demmer : Ich nehme an , daß der Magistrat hin-
der Anordnung des Direktors steht.

, Der Oberbürgermeister : Herr Stadtverordneter , das muß
Magistrat doch besser wissen.
Schließlich meint der Redner noch, die für eine groß-

Nlstge Hilfsaktion notwendigen Gelder müßten eventuell
"Urch Aufnahme einer Anleihe beschafft werden.
... Oberbürgermeister Glässing  wies in längeren Aus»
Irrungen die Behauptungen des Vorredners zurück. Er
Mte zunächst fest, daß die Stadt Frankfurt nicht wie wir
.?0, sondern nur 50 Prozent Zuschuß zu der Kriegsunter-
N'stung des Reichs gewährt. Richtig sei, daß von der Privat-
Mktätigkeit in Frankfurt erheblich mehr geschehe als in
Wiesbaden. Das ist zu bedauern.

Wir hoffen immer noch, daß unsere Millionäre noch
von sich hören lassen.

weiß nicht, ob man das als Almosen bezeichnen kann,
Nnr, die Kriegsunterstützung teilweise in der Form von
Naturalien gewährt wird. Es muß auch berücksichtigt werden,
Ni wir durch .die Gewährung von Naturalien indirekt das
^^ tschaftliche Leben etwas unterstützen. Die Suppe der
^nppenküchen habe ich gestern und heute versucht, ich habe sie
^türlich nicht für den Oberbürgermeister holen lassen. Sie
Nr gestern sehr gut, besser habe ich sie auch zu Hause nicht.
s"uch heute war sie gut, ich stehe aber auf dem .Standpunkt,
H das Essen etwas reichhaltiger  sein darf .. . Im weite-
ten Verlauf seiner Ausführungen bemerkte der Oberbürger-
Nister u. a. noch: Man soll die Sozialdemokraten möglichst

alle Kommissionen hineinwählen , damit sie sehen, daß man
">ck;t überall mit dem Kopf durch die Wand kann. Wenn das,
Ns Herr Demmer über die Vorgänge im Zimmer Nr . 3 des
Nchauses gesagt hat, richtig ist, dann haben die betreffenden
Ernten etwas"getan, was ich natürlich nicht billige, ich muh
[Nt meine Beamten so lange in Schutz nehmen, so lange
?ine Namen genannt werden. (Beifall .) Übrigens kann es
!t9on sein, daß im Drang der Geschäfte jemand eine Äußerung
^schlüpft , die er hintennach bereut . Ich kann mir denken,
H die Abfertigung von in großer Zahl andrängenden Sizanax
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keine Kleinigkeit ist. Ich möchte lieber den Ansturm von 200
Männern als den von 100 Frauen aushalten . (Große Heiter¬
keit.)

Zehn Stadtverordnete stellten den Antrag auf Schluß der
Debatte, der angenommen wurde. Darauf wurden die An¬
träge der Stadtverordneten Demmer und Genossen, so weit
sie nicht zurückgezogen worben waren , mit großer Mehrheit
abgelehnt und die Anträge des Magistrats angenommen.

Der F l u cht l i n i e n p l a n über die Verschmälerung
der Kirchbachstraße wurde nach dem Bericht des Bauaus¬
schusses, für den Stadtv . Schwank  berichtete , genehmigt.
Auf Vorschlag des Wahlausschusses wurden die seitherigen
Mitglieder des Ausschusses  zur Auswahl der Schöffen
und Geschworenen, und zwar die Stadtv . Heß, Gerhardt , Ochs
und Sattler wieder- und an Stelle des Architekten Rehbold der
Kaufmann Bruno Wandt  als Mitglied der Voreinschätzungs¬
kommission gewählt.

6u§ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die Hausbesitzer und die Hypothekenbanken.
Von der Direktion des „Haus - und Grundbesitzervereins"

wird uns dazu geschrieben: In Nr . 391 Ihres geschätzten
Blattes brachten Sie im Handelsteil eine Notiz über die Ver¬
längerung fälliger Hypotheken, die in den Kreisen der Haus¬
besitzer berechtigte Entrüstung erregt hat. Demnach beabsich¬
tigen die Hypothekenbanken, wenn fällige Hypotheken nicht be¬
zahlt werden, ihre scharfen Bedingungen, wie erhöhter Zins¬
fuß, Vertragsstrafen usw., in Anwendung zu bringen . Außer¬
dem wollen sie das Kapital nur auf kurze Fristen mit erhöh¬
tem Zinssatz belassen, so daß also der jeweilige Tageszinsfuß
oder Lombardzinsfuß Platz greift . Hier wird also offen und
ehrlich zugestanden, daß den Zeitverhältnissen keine Rechnung
getragen wird, sondern daß die Banken alle Mittel anwenden
werden, die ihnen gegen ihre Schuldner zu Gebote stehen.
Während man von den Hausbesitzern erwartet , daß sie den
Familien derjenigen Mieter , welche am Krieg teilnehmen,
oder wo die Ernährer arbeitslos geworden sind, das weit¬
gehendste Entgegenkommen hinsichtlich der 'Stundung oder des
Erlasses von Mieten beweisen werden, vertreten die Hypo¬
thekenbanken den Standpunkt , daß die Hausbesitzer ihren Ver¬
pflichtungen ungekürzt Nachkommenmüssen. Das geht aus
einem Rundschreiben hervor, welches die Preußische Pfand¬
briefbank an hiesige Hausbesitzer gesandt hat, und das als ein
Zeichen des Patriotismus eines deutschen Bankinstituts nach¬
stehend im Wortlaut wiedergegeben wird:

„Wir machen ergebenst darauf aufmerksam, daß wir
auch unter den gegenwärtigen Zeitverhältnissen auf pünkt¬
liche Zahlung der am 1. Oktober d. I . und ferner fällig
werdenden Zinsen für die von uns ausgeliehenen Hypo¬
thekenkapitalien bestimmt rechnen müssen, da auch wir ver¬
pflichtet sind, die Zinsscheine der von uns auf Grund der
Hypotheken ausgegebenen Pfandbriefe pünktlich einzulösen.
Wir haben nicht unterlassen wollen, unsere Hypotheken-
schuldner schon jetzt hierauf hinzuweifen, damit sie ihre
Dispositionen entsprechend treffen können.

Berlin,  den 15. August 1914.
Preuß/ . sche Pfandbriefbank:

Dannenbaum . Gortan . Zimmermann ."
Wer diese Aufforderung an die Hypothekarschuldner liest,

der kann sich des Gefühls nicht erwehren, daß diese Bank besser
geschrieben hätte : Es ist Krieg und Pardon wird nicht gegeben.
Jedenfalls sind die Hypotheken der Preußischen Pfandbrief¬
bank in Wiesbaden, weil sie meistens mündelsicher sind, in
keiner Weise gefährdet ; um so mehr muß ein derartiges Vor¬
gehen verurteilt werden. Im übrigen dürfte es Ihre Leser
interessieren, daß der große Berliner Hausbesitzerbund den
Antrag gestellt hat , die Hypothekenzinsen städtischer Miets¬
grundstücke in dem gleichen Verhältnis zwangsweise herabzu¬
sehen, wie die den Vermietern zustehenden Mietbeträge tat¬
sächlich infolge des Kriegs nicht eingehen. Daß die gestunde¬
ten Mietszinsen durchweg verloren sind, darüber wird wohl
kein Zweifel mehr herrschen, während die gestundeten Hypo¬
thekenzinsen aller Voraussicht nach vom Hausbesitzer unver¬
kürzt verlangt und bezahlt werden müssen. Das letzte Wort
ist darüber allerdings noch nicht gesprochen.

Deutsche ttriegslkeder.
Die Liederproduktion ist feit Ausbruch des Kriegs zu

einem gewaltigen Strom angeschwollen, der sich in breiten
Fluten in die Spalten der deutschen Presse wälzt . Überall
Kriegslieder , viele gut, viele natürlich auch nur gut gemeint.
Ob wirklich, wie manche behaupten, ein Bedürfnis besteht, all
diese Verse zu sammeln, und sie, in Heftchen vereinigt , dem
deutschen Volk zur Verfügung zu stellen? Ich für meinen
Teil möchte das bezweifeln. Immerhin , man kann da ver¬
schiedener Meinung sein, und wenn aus der Herausgabe von
Kriegsliederheftchen dem Roten Kreuz oder einer anderen
wohltätigen Einrichtung . ein einigermaßen nennenswerter
Nutzen entspringt , so wird man nichts dagegen einwenden
können, daß uns und unserer Nachkommenschaft auch an Hand
vieler Hunderter von Versen gezeigt wird, wie hoch die Wogen
der vaterländischen Begeisterung im Jahre 1914 gehen. Heute
liegen uns drei Kriegsliederheftchen vor. „Deutsche Kriegs¬
lieder, entstanden bei Ausbruch und während des Weltkriegs
1914", ist das eine betitelt . „Gesammelt und abgedruckt zum
Besten des Roten Kreuzes ." Verleger ist Hugo Wilisch in
Chemnitz. Singbar ist, abgesehen von einer Ausnahme , keins
der vierundzwanzig Gedichte, und der Herausgeber ist außer¬
dem nn Irrtum , wenn er meint , das „Lied der Rache", von
Ernst Moritz^Arndt im Jahre 1811 gedichtet, passe auf die
heutigen Verhältnisse, als ob es eben jetzt erst gedichtet wäre.
Der gegenwärtige Krieg ist kein Rachekrieg, und hat nicht die
Befreiung aus Schandketten zum Ziel. Im übrigen ist der
Herausgeber mit gutem Glück dem Dilettantismus aus dem
Weg gegangen. Der Reinertrag des im Verlag von Rud.
Buchmann  in Weimar -erschienenen Büchelch-ens : „Furcht¬
los und treu ! Kriegs- und Soldatenlieder von Albert
Sturm , ist für die notleidenden Familien der im Feld stehen¬
den deutschen und österreichischen Krieger bestimmt. Der An¬
hang des Heftchens enthält einige der schönen Soldatenlieder,
die das im Verlag von Edwin Runde in Berlin -Lichterfelde W.
erschienenen Büchelchen: „Flammen empor!" Vaterlands¬
und Kriegslieder im Westentaschenformat in praktischster
Weise vereinigt . Dieser kleinen Sammlung gebe ich entschie¬
den den Vorzug ; sie enthält nur bekannte alte Lieder, die da¬
heim und im Feld immer noch am liebsten gesungen werden.
Das niedliche Zormat wacht das Büchelchen zur Mitnahme ins
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Feld wie kein anderes geeignet, und gerade darin sehe ich
seinen größten Wert . — Ein von Axel Delmar  gedichtetes
und von Hermann Krame  in Musik gesetztes Landwehrlied
„Jeder Schuß ein Rufs'" ist als erstes Flugblatt im Verlag
von Hahns Erben in Potsdam vom Ehrenbeirat der deutschen
Heimatspiele und zum Vesten der Hinterbliebenen unserer
Krieger hcrausgegeben worden.

Zur das Rote Rreuz.
Für das Rote Kreuz gingen bei dem „Tagblatt "-Verlag

ein : von Frau M. H.,,Körnerstraße , 10 M„ E. E. (Schöffe)
5 M., S . F . 3 M., Frau Regierungsrat Schieffer Wwe. 10 M.,
Frl . Frida Schöneck5 M., Frl . Hamper 5 M., Frau v. Loßberg
aus New Dark 40 M., Bahnhofsvorsteher a. D. Hermann
Bergner 10 M„ Beruh . Manassewitsch20 M., A. Freudenberg
10 M., Frau Anna Roemer 10 M., Sextaner Kurt Kusenberg
3 M., Gerling 20M., Baumeister Schuster 10 M., Frau Geheim.
Rat Haupt 20 M., Frau Laura Strauß 20 M., Max Mück (2
englische Geldstücke), I . Euler 20 M., Barankewitz 5 M., Frl.
Rosine Nistler 10 M., Stammtischgesellschaft Bettschoner (Rest.
„Bülow-Eck") 8 M„ Frl . Senga 5 M., zusammen bisher 13 557
Mark 13 Pfennig.

Für die Nationalstiftung für dir Hinterbliebenen der im
Feld Gefallenen gingen bei dem „Tagblatt "-Verlag ein : von
Frau Elise Kepler 15 M., I . Euler 20 M., zusammen bisher
283 M.

Für die Heimarbeiterinnen (Frau Professor FreseaiuS)
gingen bei dem „Tagblatt "-Verlag ein : von Frau Elise Kepler
6 M., v. P . 40 M., Frl . Antonie Bloehm 5 M., Frl . EI. Bloehm
5 M„ N. N. 10 M„ Professor Müller 20 M., Frau Geh. Hof¬
rat Fresenius 10 M., bisher zusammen 135 M.

Für die Arbeitslosen gingen bei dem „Tagblatt "-Berlag
ein : von I . Euler 20 M., Ungenannt 20 M., Professor Müller
20 M., Frau Elise Fuchs 5 M., Ungenannt 20 M., Geschw.
Rieff 20 M., Rohr 10 M., Frl . Rosine Nistler 10 M., Dr.
Schreher 10 M., Heuser 50 M., Frl . Stoeß 5 M.. Frl . Bier¬
mann 5 M., Frl . v. Blumenröder 5 M„ Frau Grün 20 M.,
Frau Renz 20 M., N. N. 1 M., bisher zusammen 1827 M.

— Zum erhofften Besuch der Kaiserin macht ein Leser fol¬
genden Vorschlag: „Zu dem zu erwartenden Besuch der
Kaiserin gebe ich die Anregung , der Freude der Bevölkerung
dadurch  Ausdruck zu geben, daß jedermann für geringen
Preis , etwa 10 Pf ., ein kleines schwarzweitzrotes Band oder
kleines Fähnchen kauft und dieses während des Besuchs der
Kaiserin sichtbar trägt . Der Verkauf könnte ähnlich wie an
den bekannten Blumentagen durch unsere Jugend bewirkt
werden, die dann auch Gelegenheit hat, sich in erfreulicher
Weise zu betätigen . Der Erlös würde dem Roten Kreuz oder
ähnlichen Einrichtungen zugeführt werden. Ich bin über¬
zeugt, daß die einschlägigen Geschäfte für die rechtzeitige Be¬
schaffung von schwarzweitzrotem Band mit Stecknadeln,
kleinen Fähnchen oder dergleichen gern Sorge tragen
würden."

— Warnung an die arbeitende Bevölkerung. Die Han¬
delskammer Wiesbaden ersucht uns , die beschäftigungslos
gswordene Bevölkerung dringend davor zu warnen , sich aufs
Geratewohl nach anderen Orten , besonders in die größeren
Städte in der irrigen Annahme zu begeben, daß sie dort leich¬
ter Arbeit finden könnte. Es haben in den größeren Städten
infolge des Kriegs und der Grcnzsperrungen bei zahlreichen
Handels - und Jndnstrieunierneh -mungen Betriebsein¬
schränkungen und Betriebsschließungen stattfinden müssen,
so daß die dort frei gewordenen Arbeitskräfte sckbst auf das
Land und die kleinen Städte angewiesen sind. Jedenfalls ist
znepst erforderlich, sich schriftlich mit einem öffentlichen Ar-
beitsnachlveis, in Wiesbaden z. B. dem Arbeitsamt , oder mit
einer anderen zuverlässigen Stelle in Verbindung zu setzen,
sich von da ans -eine auswärtige Arbeitsstelle vermitteln zu
lassen, und dann erst den Wohnort zu verlassen.

— Handlungsgehilfcnrecht im Krieg. Obgleich wiederholt
darauf in den Tageszeitungen hingewiesen wurde, daß der
Krieg nicht das geringste an den Bestimmungen des Handels¬
gesetzbuchs über das Dienstrccht der kaufmännischen Angestell¬
ten ändert , mehren sich die Klagen der Handlungsgehilfen
über ftistlose Entlassung ohne Fortzahlung des Gehalts . Es
hat sich gezeigt, daß derartige Entlassungen ohne zwingende
Not auch von solchen Prinzipalen vorgenomm-en wurden, die
ihren Betrieb fortführen . Der „D e u t s chn a t i o n a l e
Handlungsgehilfenverband"  bittet uns , im öffent¬
lichen Interesse darauf hinzuweifen, daß eine Betriebsein¬
schränkung an sich kein wichtiger Grund zur fristlosen Ent¬
lassung ist. Der Handlungsgehilfe hat Anspruch auf ' Jnne-
haltung der gesetzlichen oder vertraglich vereinbarten Künd-i-
dungsfrist . Die Handlungsgehilfen tun daher gut, sich ans
jeden Fall ihre Rechtsansprüche vorzubehalten
und diese, wenn keine Einigung erzielt werden kann, vor Ge¬
richt geltend zu machen. Die Rechtsschutzabteilung des ge¬
nannten Verbands steht jedem Handlungsgehilfen ohne Rück¬
sicht auf seine Verbandszugehörigkeit gern mit Rat zur Seite.

— Wer hat recht? Eine Leserin unseres Blattes , die
auch „Soldatensocken, aber keine Maltersäcke strickt", bespricht
das gestern mi-lgetgilte Strumpfmuster in folgender, etwas
derber, aber doch wohl gutgemeinter , hoffentlich wirklich zu¬
treffender Weise: „Zu dem Vorschlag in Ihrem Blatte von
Donnerstagabend teile Ihnen mit, daß das darin befindliche
Strumpsmuster dem eines Kartoff-elsackes gleicht. Zu einem
Herrensocken werden 80 Maschen aufgeschlagen, 2 rechts
2 links, 90 Touren bis zur Ferse . Dieselbe beträgt bei 40
Maschen ungefähr 28 Touren oder 14 Randmaschen. Nach
Stricken des Käppchens und Ausfass-en der Ferse wird unge¬
fähr 8- bis 10mal an den Spitteln abgenommen, so daß die
Gesamlmaschenzahl wieder 72 bis 80 beträgt . Nach ungefähr
60 Touren beginnt das Schlußabnehmen ." Damit basta!

— An unsere ländliche» Kreise. Ende August oder
1. September beginnt die J -agd und gewöhnlich ist um diese
Zeit auch die jährliche Jagdpacht fällig. Es wäre doch nun
höchst erfreulich und anerkennenswert , wenn die diesjährigen
Pachtgelder von -den betreffenden Jagdgenossenschaften zur
Linderung eing-etretener Not infolge des Kriegs oder für das
Note Kreuz usw. zur Verfügung gestellt würden . Es trifft
dies den einzelnen Landwirt nicht schwer, und wenn man in
Betracht zieht, daß in den letzten Jahren die Pachtgelder ganz
riesig gestiegen, ja sich zum Teil verdoppelt haben, so kommt
doch für die J -agdverpächter eine große Einbuße nicht in
Frage . Wenn alle Jagdgenvssenschasten für dieses Jahr die
Jagdgel -der zu genanntem Zweck zur Verfügung . stellten, so
käme eine ganz beträchtliche Summe zusammen, die zur
Linderung der Not viel beitragen würde. Die Landwirtschaft,
welche hier meistens in Frage kommt, kann des Dankes deZ
ganzen deutschen Volkes versichert sein.
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— Sperrung von Schnellzügen. Der neue Fahrplan der

Eisenbahndirektion Mainz enthalt die Vorschrift, daß die Be¬
nutzung der Schnellzüge auf Entfernungen bis zu SO Kilo¬
meter ausgeschlossen ist. Hiervon wird besonders die Strecke
Wiesbaden-F r a n l f u 1 1 a. M. betroffen. Den Wiesbade¬
nern ist es dadurch unmöglich gemacht, die Schnellzüge Wies¬
baden-Frankfurt a. M. zu benutzen, wenn diese nicht den Aus¬
weg nehmen, Fahrkarten bis nach Offenbach  zu lösen und
dadurch die Entfernung von 50 Kilometer zu erreichen. Die
Handelskammer  Wiesbaden hat die Eisenbahndirektion
gebeten, die erwähnte Bestimmung für den Verkehr Wies¬
baden-Frankfurt , a. M. aufzuheben.

— Feldpost. Vielfache Klagen über verspätete Bestellung
von Feldpostbriefen an Angehörige des Feldheeres haben
Veranlassung gegeben, erneut darauf hinzuweisen, daß der
Grund sehr häufig in mangelhafter Adresse  zu
suchen ist. Es wird dringend empfohlen, rocht sorgfältig in
der Angabe von Truppenteil einschließlich Kompagnie, Eska-
twon oder Batterie , Brigade , Division und Armeekorps zu
verfahren . Vor allem gilt dies für die Etappenformationen,
die genau bezeichnst werden müssen. Bei den Formationen,
die dem Generalkommando unmittelbar unterstehen, ist das
Armeekorps anzugeben, bei den Formationen , die dem
Armeekorps nicht angehören, sondern nur dem Armee-Ober¬
kommando unterstellt sind, genügt die genaue Bezeichnung
der Truppenteile oder der Formation selbst unter Hinzu-
fügnng des Armee - Oberkommandos ohne Nummerbezeich-
,nung, aber mit Angabe des Formierungsortes , zum Beispiel:
'Pionier -Belagerungstrain Nr. . . ., beim Armee-Oberkom¬
mando Stettin , oder : Etappen-Munitions -Kolonne bei der
Stoppen-Inspektion Dresdem (W- T .-B .)

— Prämienzahlung für Lebensversicherungen während
des Krieges. Es ist vielfach die Meinung verbreitet , es
brauchten in diesen Kriegszeiten die Prämien für die Lebens¬
versicherung nicht bezahlt zu werden. Dieser Anschauung ist
nnt der größten Bestimmtheit entgegenzutreten , denn sie ist
geeignet, für den Versicherten die schlimmstenFolgen zu zeiti¬
gen, nämlich den Verlust oder die Kürzung des Versicherungs¬
schutzes. Bei Nichtzahlung der Prämien und erfolgloser Mah¬
nung sind die Lebensversicherungsgesellschasten nach ihren
Versicherungsbedingungen und nach dem Gesetz berechtigt, die
Versicherungen teils ganz zu kündigen, teils den Versiche¬
rungsschutz zu ermäßigen . Wenn es nachweisbar an den nöti¬
gen Mitteln fehlt, die Prämien jetzt zu bezahlen, werden ent¬
gegenkommendeLebensversicherungsgesellschaftendie Prämien
bis nach Fricdensschlutz zwar nach Möglichkeit stunden ; ipi
großen und ganzen müssen sie jedoch auf pünktlicher Prämien¬
zahlung bestehen., Die laufenden Prämienetnnahmen sind für
die Lebensversicherungsgescllschaften zur lückenlosen Abwick¬
lung der im Krieg in verstärktem Maße entstehenden Schäden
sehr wesentlich. Sorge also jeder in seinem und seiner Mit¬
versicherten Interesse für die Zahlung der Lebensversicherungs-
Prämien während der Kriegszeit.

— Die Zahl der verwundeten deutschen Krieger, welche
Wiesbaden zurzeit beherbergt, beläuft sich auf 14- bis 1500.
— Von den rund 30 Leuten, welche aus unserer städtischen
Feuerwache zu den Fahnen einberufen sind, wurden bis zur
Stunde zwei als verwundet gemeldet.

— Mehr geschäftlicherSinn ! Ein Leser teilt uns mit:
„Ich war im Rathaus , um 1 Dutzend silberne Löffel zu stiften
mit der Maßgabe, sie der Münze zu überantworten und den
Erlös für die Aufgaben des Roten Kreuzes zu verwenden. Zu¬
nächst wußte keine der im Festsaal anwesenden Damen , wer
die Gabe in Empfang zu nehmen habe, bis ich zuletzt an das
Komitee im Königl. Schloß verwiesen wurde . Hier war man
zur Annahme bereit und erklärte mir , daß bereits mehrere
silberne Bestecke eingegangen seien, doch würde man sie nicht
der Münze geben, sondern in den großen Lazaretten verwen¬
den. Meine Meinung ist nun , daß die Lazarette sich ganz gut
ohne silberne Löffel behelfen können, während die Münze
Silber sehr notwendig hat . Also, mehr geschäftlicher
Sinn  in der Verwaltung des Roten Kreuzes und vielleicht
mehr geschäftlich gewandte Herren,  deren es doch
unter den hiesigen Rentnern genügend geben muß, zur ehren¬
amtlichen Aushilfe in den Festsaal !"

— überflüssige Goldsachen. Dem Vaterland sich hilfreich
zu erweisen, dieser Wunsch kann auf mancherlei Weise be¬
tätigt werden, auch ohne persönliche Opfer . So können bei¬
spielsweise überflüssige Goldsachen zu Nutz und Frommen der
Allgemeinheit Verwendung finden, ohne den Besitzer im ge¬
ringsten zu benachteiligen. Man verkaufe sie einfach zum
Goldwert und nehme dafür Banknoten in Empfang , die be¬
kanntlich stets ihren vollen Nennwert behalten . Viele Millio¬
nen Werte an unmodernen Schmucksachen, Silberbestecken und
dergleichen liegen unbenutzt in den Schränken ; sie könnten zur
Stärkung der 'Golddeckungunserer Reichsbank und somit zur
Rückkehr des vollen Vertrauens in unsere Zahlungsmittel
dienen. Es wäre zu begrüßen , wenn die hiesigen Juweliere,
Uhrmacher usw. in irgend einer Weise hilfteiche Hand leisten
würden.
vorberichte über  Ku«ft, Vorträge und verwandter.

* Residenz-Theater . Das Residenz-Theater eröffnet seine
neue Spielzeit , die 19. unter Leitung von Du. HeM . Ncruch,
anfangs September . In dieser schweren aber Laßen Zeit
kommen, der Stimmung des Tages entsprechend, vaterlaiMsme
Werke von Wildenbruch. Wichert. Votz und neuerer Schnft-
steller zur Aufführung. Der Verkauf der Dutzendhefte usw.
begirst am kommenden Dienstag.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

r . Aus dem Rheingau , 27. Aug. Die Weingroßhandlung
I . K l e i n in Johannisberg spendete dem Roten Kreuz 1000
Flaschen Wein. Frau v. M u m m dortselbst gibt den Frauen
ihrer Arbeiter , welche im Feld stehen, für den Tag 1 M. sowie
jedem Kind 60 Pf . Die Geisenheimer freiwillige Feuerwehr
spendete 60 M. für das Rote Kreuz und stellte vorläufig 260
Mark bereit zur Unterstützung der Familienangehörigen von
ins Feld gezogenen Mitgliedern.

r . Winkel, 27. Aug. Dem Roten Kreuz überwies der
Verkehrs- und Berfchönerungsverein den Betrag von 200 M.
und dem Vaterländischen Frauenverein 300 M. — Für den
verstorbenen Gemeindoverordneten Herrn Heinrich Kratzer
muß eine Ersatzwahl stattfinden . Termin ist Dienstag , den
1. September , vormittags 11 Uhr, im Rathaussaal.

Handelsteil.
Feindesgiathaben in Deutschland.

Die „Nordd. Alilgem. Ztg.“ schreibt ; „Der Hinweis der
Presse darauf, daß Forderungen der uns feindlichen Staaten an
Schuldner in Deutschland der Beschlagnahme unterliegen, hat
zahlreiche Eingaben an das Reic'hsschatzamt zur Folge gehabt,
die von falschen Voraussetzungen ausgehen. So ist nament¬
lich die Auffassung irrig, däß auch Pnivatforcerungen von
Angehörigen der feindlichen Machte d'er Beschlagnahme unter¬
worfen seien. Nach dem geltenden Völkerrecht ist das Privat¬
eigentum im Landkriege unverletzlich und dieser Grundsatz
findet auch auf dem Gebiete der Forderungsrechte Aner¬
kennung. Nur das Eigentum des feindlichen Staates selbst,
nicht aber das seiner Staatsangehörigen unterliegt während;
des Krieges dem Zugriff des Gegners. Viele Eingaben wün¬
schen die Forderungen deutscher Gläubiger an den Fiskus des
feindlichen Staates aus den beschlagnahmten Staatsgeldern zu
befriedigen. Abgesehen davon, daß es nicht möglich ist, die
Berechtigung der angemeldeten Forderungen festzustellen, und
daß die beschlagnahmten Gelder mit der Einziehung Eigentum
des Deutschen Reiches geworden sind, über das nicht mehr
für andere Zwecke als für Zwecke des Reiches verfügt werden
darf, würde jede solche Verwendung, da sie dem feindlichen
Staate einen Teil seiner Schuld abnähme , dem Zwecke der
Beschlagnahme, die feindliche Macht zu schwächen, nicht ge¬
recht werden. Erst recht ist es nicht möglich, die beschlag¬
nahmten Gelder, wie es gleichfalls mehrfach gewünscht ist,
zur Deckung von Forderungen deutscher Firmen an Pnvat-
unternehmen oder Privatpersonen der feindlichen Staaten zu
verwenden. Von derartigen Anträgen, die keinerlei Aussicht
auf Erfolg haben, wird hiernach ohne Schaden abgesehen
werden können. Sie verursachen den während des Krieges
Ohnehin schon überlasteten Behörden nur eine unnütze Mehr¬
arbeit ." — Nach diesen Ausführungen des offiziösen Blattes
erledigt sich auch die Frage, ob die Zinsscheine . russischer
Papiere aus den beschlagnahmten Guthaben befriedigt werden
könnten.

Der deutsche Handel mit Japan.
Unsere Handelsbeziehungen mit Japan haben in den

letzten Jahren eine stetige Ausgestaltung erfahren. Der Wert
unserer Einfuhrwaren aus diesem Lande wurde 1900 mit
16.4 Mill. M„ dagegen 1913 mit 52.9 Mill. M. einschließlich
Gold und Silber bewertet. Unsere Ausfuhr nach Japan über¬
steigt die Einfuhr um das Vielfache; sie betrug 1900 erst 70.4,
dagegen 1913 schon 122-6 Mill. M. Die Ein - und Aus¬
fuhr  zusammen stellte sich somit im letzten Jahre auf ,175.5
Mill M. Von den Einfuhrwaren kamen j.913 vornehmlich
in Betracht : Rohseide für 8.5, Pongees für 5.3, Kampfer und
Kampferöl für 7.6, Rohkupfer für 2.4, Tran für 2.2, Eichen¬
holz für 1.7 Mill. M. u. a- Auch Zink und Zinnerze wurden

. im Betrage von 1.4 Mill. M. eingeführt. Ausgeführt haben wir
gleichzeitig in weitaus erster Linie Waren der Eisenindustrie,
u. a. für 10.8 Mill. M. Stabeisen, für 5.9 Mill. M. Eisendraht,
für 5.2 Mill. M. Eisenbleche, für 3.2 Mill. M. Dynamo¬
maschinen, für 2.8 Mill. M. Eisenbahnschienen, für L8 MdL M.
Schmiedeeisen, für L7 Mill. M. Zinkblech, für 1.6 Mill. M.
Eisenbahnachsen, -radsätze, -räder u. a., für $.5 Mill. M-
Träger, für 1.5 Mill. M. Dampflokomotiven u. a. m. Neben
der Eisenindustrie haben sich auch unsere Textil-  sowie
die chemische  Industrie namhaften Absatz in Japan er¬
rungen ; es wurden 1913 an Textilwaren nach dorthin ausge¬
führt : Kammgarn aus Wolle für 8.9, Wollgewebe für 3.3 Mill-
Mark; an chemischen Erzeugnissen : Teerfarbstoffe für 8.4,
Indigo für 6,7, Steen Md Salze 1Z SiilL M. Wie die Statistik

ersehen läßt , handelt es sich bei unserer Ausfuhr nach Japan
vornehmlich um Waren, die auch in England hergestellt wer-
den könnten. Es ist wohl anzundhimon, daß England, die Ent-
wicklung unserer Handelsbeziehungen mit Japan neidvoll ver¬
folgt hat und, da es selbst unfähig war, dem deutschen Wett¬
bewerb friedlich und in anständigen Formen zu begegnen,
nunmehr die Bahnen der Hinterlist eingeschlagen hat.

Baaken und Geldmarkt.
* Eine Kriegsgeschäftssielle für Kreditgenossenschaften.

Auf Anregung des Vorschußvereins zu Insterburg ist in den
Räumen der Dresdner Bank zu Berlin,  Behren¬
straße 38/39, für die Mitglieder und Einleger der Genossen¬
schaften der vom Krieg betroffenen _östlichen Plätze bis zur
Wiederaufnahme des Betriebes am Sitze der Genossenschaften
eine Kriegsgeschäftsstelle der ost- und westpreußischen
Sdhultze-Delitzschen Kreditgenossenschaften errichtet. _Der
Vorstand des genannten Vereins bittet die Vorstandsmitglieder
anderer , in gleicher Weise betroffener Genossenschaften, sich
mit dieser Steile in Verbindung zu setzen.

W. T.-B. Keine Verhandlungen der Zentralgenossenscnaite-
kasse mit der Berliner Stempelvereinigung. Berlin,  28 .Aug.
(Eig. DraMbericht) Die Meldung einzelner Blätter über Ver¬
handlungen der preußischen Zentrailgenossenschaftskasse und
den Mitgliedern der Stempelvereinigung über für Ultimo bis
Ende September zu berechnende Zinsen sind unzutreffend.

yy. t .-B. Diskontermäßiflnng in Schweden. Stock¬
holm,  27 . Aug. (Eig. Drabtberieht) Die Schwedische Reichs¬
bank hat den Diskont ab morgen von 6Vis auf 6 Proz. herab-

WLT.-B. Starke Rückflüsse bei der Österreich-Ungarischen
Bank. Wien,  28 . Aug. (Eig. Drabtberieht) Den Blättern
zufolge überwiegen  seit Tagen bei der Österreichisch-
Ungarisohen Bank die Rückflüsse.  Gestern betrug Im
Wechselverkehr das Inkasso 5 Millionen Kronen, während
d!ie Neueinieichungen ca. 2 Millionen, ausmachten . Nene
Lombardierungen wurden trotz einer Erweiterung der lombard-
fähigen Werte gar nicht in Anspruch genommen, vielmehr im
Lombardveikehr ca. 8%' Millionen zurückgezahlt.

Industrie und Handel.
* Grnndbncheinsicht für Banschntzverbände. Der Justiz-

minister hat einer Bitte des Deutschen Bauschutztag es,
des Zentralverbandes sämtlicher deutschen Bäuschutzvereine
entsprochen und verfügt, daß den preußischen Bauschutzver¬
einen die Grundbucheinsicht allgemein ohne Nachweis eines
berechtigten Interesses gestattet sei, sofern der Minister für
Handel und Gewerbe den betreffenden Vereinen bescheinigt,
daß ein berechtigtes Interesse an der Einsicht des Grund¬
buches allgemein  anzuerkennen ist. Durch die Neuerung
ist den deutschen Bauschutzvereinen ihre Aufgabe, gegen das
unlautere Unternehmertum vorzugetoeiv «ehr erleichtert
worden.

* Einstellung des Berliner Banmaterialienhandels. Die
bei den Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin bestehende
Ständige Deputation für Ziegelindustrie und Ziegelsteinhandel
macht in ihrem Preisbericht für Ziegel, Zement und Gips für
die erste Hälfte des August folgende Ausführungen über die
Marktlage: „Da infolge des Krieges die Bautätigkeit ganz dar¬
niederliegt, ist ein reguläres Steingeschäft so gut wie nicht
vorhanden. Bahnzufuhien kommen nicht an, Kahnladhngen
sind unverkäuflich.“

* Mangel an deutschen Ohewikalien in Amerika. Durch
die Einstellung der Zufuhr von Chemikalien und chemischen
Farben aus Deutschland werden, laut „Evening Post", ver¬
schiedene Industrien in den Verengten Staaten schwer ge¬
schädigt. Die Hutfabriken teilen sät , daß sie Ihren Betrieb
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NachharstLÄten u. -proDiNzen.
m. Bingen, 27. Aug. Von einem etwa 6 Meter hoh^

Gerüst am Bau der neuen Rheinbrücke Mngen -Rüdcsheim P
der 18jährige Schlosser M u r i a l aus Aul Hausen
gau) abgestürzt.  Der Verunglückte schlug mit
auf eine eiserne Plattform auf . Er erlitt einen Kieferbroy
und andere schwere Verletzungen.

rmk . Darmstadt , 27. Aug. Ein infolge der eriBiO*“
Verwundungen  im hiesigen Lazarett gestorbener f *«V
zäsischer Offizier  wurde gestern nachmittag m w
gleitung eines katholischen Geistlichen auf dem hiesigen
Hof b e i g e se tzt. Der einfache Leichenwagen wurde
einem dreidoppelten Artilleriogespann gezogen und von
Kanonieren begleitet. ^

Letzte DrahLLerichLe.
Der König von Bayern in München zurück.

W. T.-B. München, 28. Aug. Der König ist
früh, mit Sonderzng aus ster Pfalz kornmestd,
eingetroffen.

Zur Beisetzung des Erbprinzen Luitpold von Bayern.
W. T .-B . München, 28. Aug. Über die Beisetzung^

Erbprinzen Luitpold erfährt die Korrespondenz
Nach der für das Königshaus geltenden Trauerordnung w
den Prinzen unter 14 Jahren in aller Stille  beiges^
Der König befahl jedoch, in dem vorliegenden tiestraurlS ^
Falle eine Ausnahme  zu machen und ordnete die fej'
liche  Beisetzung des Erbprinzen an. Der Erbprinz
Kinderlähmung  gestorben. Die Leiche wird am
tag von Berchtesgaden nach München verbracht.

Das Testament des Papstes. ,,
W. T.-B. Rom, 27. Aug. Das eigenhändige fei*"

ment des Papstes ist ans weißem Papier geschrE/
das das päpstliche Wappen im Transparent enW®£
Zuerst empfiehlt der Papst ferne Seele: 6er
Jungfrau durch Anrufung, dann hmterlaßt er en™,
Legate unter der Form der Empfchlung an ftu
Nachfolger. Das Testament wird veröffentlicht ats
Dokument, das die Gleichgültigkeit des Papstes 9̂ ’
über weltlichen Dingen beweist.

Die beiden deutschen Kardinale in Rom
+ Rom, 28. Aug. (Eig. Drahtbericht) Die

deutschen Kardinäle v. H ar tm an n - Köln
B et t i n g e r -München sind hier eingetroffen.

Briefkasten.
tonnen nicht aewüdrt werdend

An viele Einsender. Wir wiederholen immer
Anonmne Einsendungen wandern rn den PaprerforvI

Ausgemustcrt. Dre über 46 Jahre alten Leute
nicht mehr zum Landsturm, Sie mutzten sich nur stellest̂ ^
die Lcmdsim>vmspflicht verlängert wurde, was brLher
schoben ist.

in kurzer Zeit einstellen müssen, wenn nicht Abhilfe

Verbindungen finden werden. „ zvn-
* Einsicht in das Handelsregister sowie in

Handelsregister eingereichten Schriftstücke ist Jede (fljjjjit
gestattet.  Von den Eintragungen kann eine

w uugairojuu«
W. T.-B. Dia Kriegsversdcherang in England. ” pjr

Surg,  27 . Äug. (Eig. Ihahtbericht ) Die Deputat!0“
. . . . nt . WtielM^

wird. Das ist um so bemeikenswerter, als geradeje-
chemische Industrie in den letzten Jahren stark vorw®"~ ĝe¬
schritten ist. Die Amerikaner dürfen sich übrigens dar®» ^
lassen, daß Lire deutschen Lieferanten bald wieder Wcse^
Aufrechterhaltung und Erweiterung der bestehenden Ges*

gefordert werden. Das gleiche gilt in , Ansehung
Handelsregister einigereicäiten Schriftstücke, sofern em ^
tifetes Interesse glaubhaft gemacht wird. Die Absctô - ^
auf Verlangen zu beglaubigen. Ebenso hat das Oencu ^ .
Wunsch eine Bescheinigung darüber zu erteilen, daß (Trfi
lieh des Gegenstandes einer Eintragung weitere Entrairi

Magdeburg.
Schiffs-Nachrichtea

über Bewegung und Ankunft der >ampt°-
vom 17. bis 22. August 1914^

Dampfer: Herkunft
besw . Beiseite !:

Kontnklljke Hollandsche Uoyci, Amsterdam.
General-Agentur: Passage- u.Reisebureau Born & _CT „

Prisia .
Hollandia
Zeelandia
Gelria . . .
'I'ubantia

auf der Ausreise
» > Heimreise
» > Heimreise

Die rNorgen-ÄuL̂ Lbe umfaßt 8 Seiten
und die Berlagsbeilage „Der Roman

CHesredaNeur: A. HegerHorit.

Verantwortlich für die innere PolE A. Heperhorft . für bk t ^ »
Politik und „Letzte Drahtberrchle" : vr . xlnt . G. S Ä e l l e n o e
Feuilleton: B b. Kauen bot f; für „Aus Stadt und .Land UM ,,S«
Provinzielle' C. RStherdt;  für „Gerichtslaal" : -v . Dtefonbaly, „,fttil
S sÄrt “ : I . 8 .: G. Sräarler ; fS?
C. LoSacker,  für den HaudelSleil: SB. Etz: für.  die Anzeigen u

. L-„D ° r.u au f! fimtlick̂ m in

!.

_ __ _ __
nicht vorhanden sind oder daß eine bestimmte
nicht erfolgt ist. Diese Bestimmung des Handelsgeset̂ jgt.
wird im allgemeinen im geschäftlichen Leben wen̂ .,7Tvf$
Und doch ist es dlas billigste und zuverlässigste M™*»»
man sich über derartige Fragen orientieren.

Versicherungswesen.

Handel, Schiffahrt und Gewerbe macht bekannt:
aus England zufolge ist die Prämie  für Kriegsverŝ *
bei Lloyds von Fahrzeugen  auf durchscbmttbA
gefallen: Fük G etxteidejstcihif fte aus den
Staaten nach britischen Häfen soll sie 30 Proz. betra#ei,‘

Marktberichte. . g».
W. T.-B. Dia Liquidationspreäso für Zeitgeschäfte

treide, Mehl und Kupfer. Berlin,  27 . Aug. (Big- riAgpoS'
rieht) Der preußische Handetsmanister hat die Ö&
preise für die Abwickelung der nach den ^ ê as>̂ Rfte 10
Börsen in Berlin und Danzig geschlossenen 2ehL̂ Wrs«0'
Getreide, Mehl und Kupfer nach den Vorschlägen Ver
Vorstände in Berlin und Danzig festgesetzt Der Ligum
preis für die nach Magdeburger Böisenbedingungß» ^ pf.
sdhlossenen Termingeschäfte in Rohzucker ist w®fller 10
niedriger, als nach den Vorschlägen der Handelska.“

am 17. von
l 22."von ViffOg Ajj*S

v- » otuflur ; lamuttt) m ,
Druck und Verlag der L- C chel l en ber g schen Hof-Buchdruckererm

Sprechstunde der Nedattion: 12 bis 1 Uhr: in der pyMchenvon 10 brL 11 Uhr.
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Stellenangebote

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Alleinstehender älterer Herr
ÜUt einfaches besseres Mädchen zur
uchhrung des Haushalts . Dasselbe
Mß perfekt in der Küche sein, alle
Musarbeiten willig besorgen, Aus-
^llern u. Bügeln können. Nur durch-
s£? tucht. solide Personen mit besten
UEUgn. werden berücksichtigt. Schriftl.
>?siebote mit Angabe bisheriger
iM ^ kert, Lohnansprüchen und Zeug-
rd"A1chriften. Adresse zu erfragenA Lagbl .-Verlaa.  Fa

» -
rJS 10' gewerbsmäß
-ÄLll̂ Goldgasse  8.
em? .sdlmmcrmadchen gesucht,
M . tucht., auf 1. September . Villa
Mdlus , Nerotal 5.
d r°" u>lüdchen ob. alleinsteh. Frau,
^-Äch. k., z. 1. 9. ges. Ringkirche 8, 2.
dasznverl.  Alleinmädchen,
ẑ y" Sen karrn̂ gesucht. Zu sprechen- *—ß ühr Adelheidstraße 70, 2.

Dienstmädchen
mit guten Zeugn., w. auch etwas
nähen kann, in kleine Familie sofort
gesucht. Lion, Kaiser-Fr .-Ring 44.
Vorstellung bis 4 Uhr._ B 15542

Alleinmädchen, kinderlieb,
für . 1. Okt. .ges. Stundenfrau zur
Hilfe, gr. Wäsche außer dem Hause.
Meld. 9—2 Scharnhorststr . 48, 1 l.

Sofort oder 1. September
junges Hausmädchen, das bereits zur
Zufriednhert cn geord. Haushalt war,
gesucht Kapelleustraße 47._

Tücht. Alleinmädchen
gesucht Moritzstraße 37, 2 rechts.

Gesucht Per 15. September
ein tüchtiges älteres Alleinmädchen,
das gutbürgerlich kocht und alle
Hausarbeit versteht. Nachzufragen
von 10—1 oder 5—7 Uhr im Bureau
Rheinstraße 30, Part . Gute Zeug-
nisse vorausgesetzt.
Ein kräft. ehrl. Mädchen bis zum 1.

gesucht Zietenring 8, bei Steinmann.
Tüchtiges Mädchen

für Haus - u. Küchenarbeit sof. ges.Jägerhaus , Schiersteiner Straße 68.
Jung , besseres Mädchen

zum Reinigen von 2 Zimmern für
1—2  Std . v. H. sof. gesucht. Näheres
im Tagbl .-Verlag . Fm

Monatsfrau
gesuckit Dreiweidenjtraße 7, 1 I.

Saubere Monatssrau gesucht,
tägl. 2 St . J ohannisberger St r . 8,3 r.

Unabhängige MonatSfrau
sofort gesucht Bismarckrtng 38, 3 r.

Tüchtige Putzfrau
oder Mädchen mit gut. Empfehl. ges.
Alexand rastraße 6, 3. S t. _ _

Weckfrau sofort gesucht.
Bäckerei Bleichstraße 18. . B15575

Männliche Personen.
Gewerb liches Personal.
Schlossê Anschlägcr,

sofort gesu cht BlüLeritraße 15, 1 l.
Tüchtiger Geselle,

in der Wurstmachern gut bewandert,
gegen hohen Lohn sof. gesucht Rhein¬
straße 77.

Gärtnergehilfe gesucht
bei M. Merten,  Dotzheimer Str . 160.

Schlofferlehrling gesucht.
Blaul , Kl ei ne  Webergasse 13, 2.

Ein Bäckerlehrling
gegen sofortige Vergütung ges. Näh.
Jos . Haag, Nettelbeckstraße 24.

Oesterreicherin, Frau , . ■
durch Krieg in Slot, bittet itra ^ gend
-L .MÄK WÄ "85

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Junges gebildetes Fräulein
sucht Stelle als Kindersräulein in nur
besserem Hause. Schristl. Ang. erbitte
Goldgasse 4, 2. Etage.

Haushälterin.
Fräulein , perf. rm Haushalt , sucht
Stellung in frauenlosem Haushalt.
Näh. Bertramstraße 20, MLb. 1 r.

NetteS Fräulein,
im 18. Jahrs , verst. bürgerl . Küche,
sucht bis 1. Sept . Stelle bei ruhiger
Famrlie , eventuell bet Herrn oder
Dame . Gefl. Offerten nach Goethe-
straße 8, 2._

Aelteres Mädchen,
in Küche u. Haus selbständig, ■sucht
Stelle per 1. Sept . Nur schriftliche
Offerten . Näb. Tagbl .-Verlag . Zr

Besseres Mädchen
sucht per 1. September in fein. Hotel
als Hilfe in der Küche oder als
Zimmermädchen Stellung . Näheres
im Tagbl .-Verlag . Fc

Junge Frttu , .
früh. Hausmädchen, sucht
einige Stunden Beschäftigung. -Lohnt
Nerotal . Näh. TagblMrlag ^ FZ
Drei jg. Mädchen such. Monatchtclle.
Näheres Seerabenstraße 24, Hth. P . r.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Kaufmann,
gew-, bisher Vertreter,
Beschäft., auch Beitr . »-
Näheres Rauenthaler Str . 11, P . L

Gewerb liches Personal.

Tücht. H.- n. Damen -Friseur
sucht bald. Stelle . Näheres zu erfrag.
im TaM .-Verlag. -—

Junger fleifj. Mann „
sucht, gest. aus pr. Z.,,VertrauensstelL
oder sonstige Beschäftigung. Nahe« >
im Taabl .-Verlag . L15512 Oo

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

^ Schreibfräulein,
!^ 8>Ssneuschreiberin, flott sten, --
»«cphrerend, für täglich 2—3 Std.

^ . gesucht.
1güjrrra 3en rin Tagbl .-Verlag. Fd

sofort tüchtige
. . Ladnerin
Flucht, Metzgerei Flory.

Gewerbliches Personal.

„ 1. zmerl. KW» gksutzl
^holungsheim Siegfried , Bierst. Höhe.

Suche sofort
nachm, energ. Fräulein , das versteht,
ein eigensinn. 8jähr . Mädchen zu er-
ziehen. Näh, im Tagbl .-Verlag. Fg

Gewandtes
fjflliÄfc

das gut näht , ges. Adelheidstr. 70, 1.

TAMes AMMW
mit Mten Zeugnissen zum 1. Sept.
gesucht. Frau Schulz, Biebrich, Wies¬
badener Allee 78.

Ausläuser zum Austragen
von Zeitschriften sofort ges. Rad¬
fahrer . Lohn monatlich 60 Mk. Buch¬
handlung Rheinstraße 27.

In Küche u. Hausarbeit erfahrenes
tüchtiges Mädchen

per sofort nach Mainz gesucht. Vov-
zustellen Rheinstraße 103, Part.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Stadtreisender
zum provisionsweisen Besuch von Ge¬
schäften, Pensionen, Hotels, Laza¬
retten usw. gesucht. Nur nachweislich
tüchtige Kräfte , Herren oder Damen,
wollen sich vorerst schriftlich melden.
Weiners Eiertei gw.-Fabr ., Wiesbaden.

Gewerbliches Persona l.

Sunr Biegen von
Winkeleisen zum

baldigen Eintritt gesucht.
MaschinenfabrikWiesbaden»

G. m. b. H.

StelM-lSesuche

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Aelterer erfahrener selbständiger
Kaufmann,

reisegewandt, sucht vorübergehend
Stellung . Näh. im Tagbl .-Verl . P*

Gewerbliches Personal.

Junger Mann
mit chem. u. mikrosk. Kennt», sucht
fos. Beschäftigung im Laboratorium.
Adresse im Tagbl .-Verl. B15565 Du

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Fräulein,
20 I ., durch den Krieg stellenlos gew.»
s. Stelle als Verkäuferin , Kontorrstrn»
ev. auch tagsüber zu Kindern . Bests
Zeugn . u. Referenzen. Gefl. Angeb»
erb. G. Thüring , Hellmundstraße 28»

Gewerbliches Personal.

Erf . geb. Kinberfrl . sucht Stelle
für gleich oder 1. Okt. zu schulpflrchk.
Kindern . Sprach- u. Musikkennt-,
nisse. Fräul . Auguste Hiob, Bleich-!
straße 20, 3. Stock.

- wohmmgr-Anzelger der Wiesbadener Tagblatt;. -
Lokale Anzeigen im „Wohnungs-Anzeiger" kosten 20 Pfg., auswärtige Anzeigen 30 Pfg. die Zelle. — WohnnngS-Anzeigen von zwei Zimmern und weniger find bei Aufgabe zahlbar.

2 Zimmer.
Dotzh. Str . 101, G. 1, 2 Z., K., Gas.

5 Zimmer.

Bleichstr. 34, 2, sch. 5-Z.-Wohn. 2340
Möblierte Zimmer , Mansarden nsm.^brechtsir . 22. b. Eschenauer, Zim.

su Küche, rm Abschluß sSeitenbau ) - . _ . „
ganz neu herger., sof. z. v. Adelheidstrape 51, 2, 1—3 gut mobl.

ZL -pl «. s, « sMisLZLZÄMZ!
Bertramstr . 2, 3 r ., m. Z„ 1—2 B., b.^enthaler Str . 5, M. P ., 1 -Z.-

Bismarckr. 25, 2 L, mbl. Z. u. Maus.
Bleichstr. 30, 1 I., sch, m. Z., 1—2 B.
Bleichstr. 39, Bart ., möbl. Zimmer.
Blücherstraße 14, 2, möbl. fr . Z. bill.
Dotzh eimer Str . 31, 1, eleg. u. einf.

m. Zim. m. 1—2 Bett , u. vorz. P.
Enrser Str . 14 frdl. möbl. Zimmer.

'S«

Hellmnndstr. 3, 1 L, möbl.  Zimmer.
Hermn nnstr . 24, 1, sch, m. Z./4 Mk.
Jahnstr . 19,  1 l ., m. Z. m. K., 4 Mk.
Karlsiraße 6, Part ., möbl. sev.  Zim.
51arlstr. 24, 2, saub. m. Z., 1 od. 2 B.

Luisenstr. 18, 2, schön möbl. Mans.
Luisenstr. 43. 8. gut möbl.  Zimmer.
Morivstraße 32, H. P . r ., möbll Zim.
Rikolasstr. 8, 2, kl. imZ . m. o. o. P.
Röderallee 40, 2, möbl. Mansarde

gegen 2 Std . Ar beit_ abzMeben
Röderallce, Billa Ottilie , schön möbl.

Mansarde an anstä nd. Person.
Seerobenstr . 15, 1 r ., 1—2 füll . m7Z.
Wellritzs traße 3, 2, gut möbl. Zim,
Bork straße 4, 3 r„ möbl. B.-Zimmer,

Aelt. Herr findet gemütl. Heim.
Adr. im -Tagbl .-Verlag. Z’v

Leere Zimmer , Mansarden usw. 1
Karlstr . 32, 1 r., leer. Z., Hth., OK»

WD
1 gr. Zim. u. Küche von ruh. Leuten
sofort oder später zu mieten gesucht.
Näheres im Tagbl .-Verla g._ Bn
2-Z.-W. m. Tanbenschl., ev. m. Ms.»
gesucht. Off. Dorkstraße 15, Schneiden.

Vetmietüngen
2 Zimmer.

.Kleiftftraße 8
^ Zwirner-Wohnung, Stb ., zu verm.
^Eer te Zimm er, Mansarden usw.

,",uritiusstraße 9, 3, bei Riegler,
wobt. Zimmer zu vermieten.

Salon u. Schlafzimmer mit Balkon,
möbl., clcktr. Licht, He,zung, z» vm.,

Alleinmiet. Schwalbacher Str . 52,
2 Stock links, Ecke Emser Straße.

15. Sept.
3 -Zrm .- Wohnung , Vdh . . gesucht . Zu
erfragen im Tagbl .-Verlag . bt

Wohnung, 4 bis 5 Zimmer,
oder kleines Haus in oder bei Wies¬
baden zum 1. Oktober zu mieten, ev.
zu kaufen gesucht. Schriftliche Off.
an Krug, Hildastraße 8.

Gesucht für 1. Okt.
v. Ehepaar , Nähe Bingertstratze kl.
Wohnung mit Bad, ev. mit Pension,
£F s/rka ein Jahr . Näheres imTagbl .-Verlag . Fb

Junge Lehrerin
sucht f. dauernd 15. 10. in Villa od.
cmgen. Geg. nahe d. Stadt möbl. Z.,
lieber Plans ., mögl. m. Nebengemach,
ev. halbe Pens . Itäh . Tagbl .-Verl . Fi

Jsr . Pension
für Damen und Herren zu besonders
bill. Preisen . Rüdesheimer Str . 5, P.

Villa Elite,
Sonnenberger Str. S, Parkseite.
Preiswürd ., eleg. möbl . Zimmer mit
jegl . Komfort , mit u. ohne Pension,
mietfrei . Licht u. Thermalbad , i. H.

Mietverträge
vorrätig im

Tagblatt-Verlag,LMggm«21.

Kleiner Anzeiger der Wiesbadener Tagblattr.
Lokale Anzeigen tm. Kleinen Anzeiger"koste« in einheitlicher Satzform IS ftft* ta davon abweichender Satzausführung 30 Pf, , die Zelle, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 30 Pfg. die Zelle.

' - Verkäufe'' V * f

Privat -Verkäufe.

g. Kolonialwarengefchaft
»Allandehalber zu verkaufen. Zu
<I^gen im T agbl.-Verlag . Dw
Schöne 7 W. alte Ferkel preiswert
-Äug. Dotzheim. Schünbergstraße 4.

Hasen zusammen für 7 Mark
^d erk. Taunusstraße 6. Hausmeister.
Junges Forchen, schön gezeichnet,

81 derk. Mücherstraße 40, 1,

Fahne mit Stange
bill. zu verk. Niederwalditr . 6,  Laden.

Schönes Pianrno für 180 Mk.
zu verk. Bleichstrahe 38, Part.

Bett m. Sprunge ., 3teil. Matratze
bill. zu verk. Blücherstr. 40, p-rtsp. lk».

2 eis. Bettstellen mit Matratzen
zu Lazarettzw . bill. Krrchgasse 17, 21.

Wegen Aufgabe der Wohnung
fast neue Möbel zu verkaufen. Näh.
im Taabl .-Verla g._ 5?

Küchcnschrank, Tisch, Stühle usw.
zu verk. Seerobeustraße 31, Part.

Automobil, Adler,
7/16 PL., 4 Zql.. billig zu verkaufen
DEeiMsr .Mrabe ZZ- , ~

Stift neuer blauer Kinderwagen
zu verk. Feldstraße 26, 1 links.

Händler -Berkäufe.
Eleg. fast neue Damentleider

gr. Ausw. v. 3 Mk. an. Neug. 19, 2.
Gute bill. Betten 15—30, Kleiderschr.,
Waschkom,, verschied. Tische, Stühle,
«Vreg., Kinderbett , Sofa , Küchenschr.
billig^abzug^ Frankenstraße 3, 1.
Kassenschrank, Schreibsekr., Vertiko,

zu Geb, crbz. Franken  stra ße 3, 1.
Küchenschrank, Vertiko, Waschkom.,

1- u. 2tür . Schränke, gr. Flurtoilette,
Wäscheschrank zu vk. Bleichstr. 39, P.

Gebe. Fahrrad mit Torpedo billig.
Mäher, Wellritzstraße 21» B15.31Q

Oefen u. Herde, neu, sehr billig
abzug. Klarenihaler Str . 1, 3 links.

autei
für Landwirtschaft zu
Klarenthal Nr. 10.

kaufen gesucht

1 großes Pferh
oder zwei kleine zu taufen gesucht.
Näheres Dotzhermcr Straße 76, 2 r.

Gebr. Arbeitsständer
für Schuhmacher zu kaufen gesucht.
OLkar Brühl , Aambach» x

Suche 2—3 sch. gebr. Dauerbrandöfen,
dieselben müssen tadellos breirnen»
Näheres im Tagbl .-Verlag ._

Flaschen, Lumpen, Metall
kauft H. Ärmrld, Drudenstr . 7.

Verloren Gefunden
Arme Frau verlor Portemonnaie

mit Inhalt . Abzug, tzermaunstr . 25/
Hinterh . 1. Stock, ReiaiMann.

Anhänger , Kinderbild,
v». v. Weg Schrebergärten bed . Wz»
gegen BeMn. LelMMstraßs 17, K»



Sette 8.
Samstag , 28 . August 1814. Nr . # 1*
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Privat -Verkänfe.

Kchöne Ferkel
zu verkaufen. L15579

_Wüh . Erkel , Wellritztal.
Hänbler -Berkäufe.

Verschieb. Reise- u. Kaiserkoffer,
leb. Taschen spottbill. Neugasse 22, 1.

^aufyesuche

ftröft. ArdelWstrilk

Frau Klein,
»VS . M/ 7LLL ''
zahlt den höchsten Preis für quterh.
Herren--u. Damenkleid., Sch uhe, Möbel.

kaufen Hofspediteurc 1. & G.
Adrian , Bahnhofstraße 6.

N. 8. U. WoliriNtt.
neue und gebrauchte, liefert billigst

Aug. Seel , Bcchnhofstraße 6.

WWW «ller Art
kMst Fr au Hüff ler, Tau nusstr . 27.
Alle AiiellR.Soll,» er
getr. Herren-, Dam.-, Kinderkl., Wäsche,
Schuhe usw. kauft zu hohen Preisen

Wagemannstr . 27.
_ Telephon 4424.
Cb ft am Baum, auch ganze An-

lagen, zu k. ges. Off. nach Hellmunb-
Itraßc 27,  Stb . Part ., bei Becker.

Alle» Oe, am zeMAie.
kauft Ludwig , Wagemannstr. 18.

Geschäftliche
Empfehlungen

StaÄtumzüge.
Monlla , Scharn horststraße 28.
, Zum Fahnenaufziehen

empnehlt sich DachdeckermeisterJosef
Rau , Sedanstraße 7. Telephon 2927.
Aufbüg., Repar ., Aend., Mobernis.

v. Damen - u. Herrenkl. schnellu. bill.
Schneiderei, Eltviller Str . 9, Part.

fjcmn!Ueiöer- flJ“§Beffern' SöüselnAlbrechtstr. 46, 3 I.
Pelze

werden umgearbeitet , repariert , frisch
gereinigt u. gefüttert Michelsberg 28,
Mitwlbau 1 Stieae.

Hunde werden geschoren, kupiert
u. ge wasch. Lele nen str. 18, M. P . r.

Wäsche zum Waschen n. Bügeln
wird angcn. Waschanstalt Werner,
Kloppenheim. Eigene Bleiche.

8e !lW6lj . llkiZmaZZAge,
Manik . Schulgasse 6,1 , an d. Kirch-
gasse. Aerztl . gepr . Mitzi Smoii.

ärztlich geprls
Marie Langner,

- Friedrichstr. 9, 2.
Amy Kupfer , ärztl . gepr .,
Nagelpfl . Lan ggasse 39,11.

Mnheits- u. Uagelpüege.
Frieda Michel,  Taunusstraße 19, 2.

Mafsage-Thure -
Fr . Beume .bnrg, ärztl. gepr.

_Mainzer Str . 17, P.
RageLpsiege.

Schwalbacher Straße JL4, 1 r-.
Leni Purer «.

Nagelpflege
Thilde Marhut , Rheinstr. 32, 2. U

Nagelpflege!
Tilly Förster , Fautbrstr . 12, 1 ö

WM -M» billig zu vcki»

Bekanntmachung.
Alle Anerbietungen von Vereinen

wie einzelnen Privaten , betreffend die
Bereitstellung von Vereinslazaretten,
Privatpflegestätten , Genesungsheimen
usw., bitte ich unter Angabe der
etwa beanspruchten Vergütungen für
Einrichtung, Unterhaltung , Betrieb
usw. an den zuständigen Territorial-
Delegierten der freiwilligen Kranken¬
pflege — in Preußen die Oberpräsi
denten, für Berlin der Polizei¬
präsident — zu richten. Nur diese
Stellen , die in unmittelbarer Ver¬
bindung mit den stellvertretenden
Generalkomniandos stehen, sind in
der Lage, zuverlässige Auskunft über
den jeweiligen Bedarf an Lazaretten,
Vergütungen usw. zu geben.

Es ist nicht ratsam , die Errichtung
von Privatlazaretten usw. in An
griff zu nehmen, bevor diese unum¬
gänglich notwendigen Feststellungen
und Vereinbarungen getroffen sind.

Berlin , den 16. August 1914. *
Stellvertretender Kommissar und

Militär -Inspekteur der freiwilligen
Krankenpflege.

gez. : Fürst von Hatzfcldt, Herzog
zu Trachenbcrg.

Evangrliichr Kirche.
Sonntag , 80. August (12. n. Trin .).

Marktkirche.
Jugendgottvsdienst 8.30 Uhr : Pfr.

Beckmann. — Vorm. 10 Uhr : Dekan
B-ckcl. — Nachm. 5 Uhr : Pfarrer
Lchüßlcr. Nach beiden Gottesdiensten
Abendmahlsfeier.

Bergkirche.
, „w£npaotie&btenft für die Gemeinde
8.30 Uhr : Pfarrer Ür. Meinecke. —■
Hauptgottesdienst 10 Uhr : Pfarrer
Dicht. — Kindergottesdienst 11.15
Uhr: Pfarrer Dr. Mci,recke. — Amts¬
handlungen : Taufen u. Trauungen:
Pfarrer Diehl. Beerdigungen : Psr.
Grein . — An Wochentagen um 8.30
Uhr: Kriegsbetstunde.

Ningkirche.
Hauptgottesdienst 10 Uhr : Pfarrer

Beidt. (Beicksteu. heil. Abendmahl.)
—• Abendgottesdienst 5 Uhr: Pfarrer
Merz . (Beichte u. heil. Abendmahl.)

Lutherkirche.
Hauptgottesdienst 10 Uhr : Pfarrer

Korthcuer. (Beichte u. heil. Abend¬
mahl.) — Mbendgottcsdienst 5 Uhr:
Pfarrer Hofmann . • (Beichte u. Beil.
Abendmahl.)

Gottesdienst für Schwerhörige.
Sonntag , den 30. August, nachm.

8 Uhr : Gottesdienst in der Sakristei
der Ringkirche. Pfarrer Merz.
Kapelle des Diakonifsen-Mutterhausez

Panlinenstirtung.
Sonntag , vorm. 9.30 Uhr : Haupt-

gottesdienst. Prediger Spaich. Vor¬
mittags 11 Uhr : Kindergottesdrenst.

Kathotischc Kirche.
k3. Sonntag n. Pfingsten . 30. Aug.
, Die Kollekte am heutigen Sonntag
°>t für, die Kriegskrankenpflege der
Rhein :,ch-Westsalischen Malteser -Ge¬
nossenschaft; sie wird den Gläubigen
dringend empfohlen.

Pfarrkirche zum heil. Bonifatius.
veil . Messen: 6.30, 6, 7, MMtär-

Mltesdieiiit 8, Krndergottesdienst (hl.
Messe mit Predigt ) 9, Hochamt mit
Predigt 10 Uhr, letzte heil. Messe
11.80 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr An-
dacht in allgemeiner Not (3.52),
abends 8 Uhr und ebenso an allen
Wochentagen abends 8 Uhr ist An¬
dacht zur Erflehuug eines glücklichen
Ausganges des Krieges. — Für den
christlichen Mutterverein ist morgens
7 Uhr gemeinschaftliche heil. Kom¬
munion und nachm. 5 Uhr Ber-
sammlung mit Predigt und Segen,
zu welcher alle katholischen Frauen
eingeladen sind. — Au den Wochen¬
tagen sind die hl. Messen um 6, 6.45,
7.15 und 9.15 Uhr ; 7.15 Uhr sind
Schulmessen. — Beichtgelegenheit:
Sonntag , morgens von 5.30 Uhr an,
Donnerstag , nachm, von 5—7 Uhr,
an allen Wochentagen morgens von
6.30 bis 7 Uhr, Sonntag , nachm,
von £ —7 und nach 8 Uhr, für Kriegs¬
teilnehmer zu icder gewünschten Zeit.
— Erzbruderschaft des allerheiligsten
Altarsakraments . Freitag , 4. Scpt .,
öffentliche Anbetung des allcrheiü
Sakramentes in der Pfarrkirche . Be-
ginn morgens 6 Uhr, Schlußandachtabends 6 Uhr.

Maria -Hilf-Kirche.
„ Sonntag : Heil. Messen um 6 und
7.80 Uhr ; Kindergottesdienst (heil.
Messe mit Predigt ) um 8.45 Uhr;
Hochamt mit Predigt um 10 Uhr.
Nachm. 2.15 Uhr Andacht in allge¬
meiner Not, um 8 Uhr gestiftete
Krenzwegandacht für die armen
Seelen , besonders für die bisher im
Kampfe gefallenen Krieger. —• An
den Wochentagen: Heil. Messen um
6.1a, 7.15 (Schulmcsse) u. 9.15 Uhr.
Täglich abends 8 Uhr ist Andacht zu
Ehren der Muttergottes , der immer¬
währenden Hilfe der Christen; Frei¬
tag, abends 8 Uhr, gestiftete Herz-
Jesu -Andacht. — Beichtgelegenheit:
Sonntag , inorg. vo-n 5.30 Uhr an,
Donnerstag von 6—7 u. iiach 8 Uhr
und Samstag von 4—7 und nach
8 Uhr.

Dreifaltigkeits -Kirche.
6 .Uhr Frühmesse, 8 Uhr zweite hl.

Messe, 9 Uhr Kindevgottesdienst
(Amt), 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
2.15 Uhr Andacht zu Ehren des hl.
Josef , abends 8 Uhr Andacht um
einen glücklichen Ausgang des
Krieges. An Wochentagen sind die
heil. Messen um 6.30, 7.15 u. 9 Uhr;
Mittwoch und Samstag 7.10 Uhr
Schuilmcsse. Täglich abends 8 Uhe
Andacht um einen glücklichen Ans¬
gong des Krieges. — Freitag , den
4. September , nach der ersten heil.
Messe Aussetzung des Allerheiligsten,
Litanei und Segen . — Beichtgelegen¬
heit : Sonntag früh von 6 Uhr ab,
Donnerstag , nachm. 6—7, Samstag
K -7 und nach 8 Uhr.

Aitllatholische Kirche,
Schwalbacher Str . 6V.

Telephon 3016.
Frankenstraße

B 15581

Ecke Lniseiistr. v. Kirciig.
Kriegs -Spielplan v. 29. bis 31.

immer pünktlich,
Humoreske.

Sonnennntcrgang am Meere,
Naturaufnahme.

Lilli, die Haushälterin,
Komödie.

Königin Luise,

Sonntag , den 30. August, vorm.
10 Uhr : Bittamt um einen glück¬
lichen Ausgang des Krieges.

W. Krimmcl, Pfarrer.
Ev.-Luther . Dreieinigkeits -Gemeinde
In der Krypta der altkathol. Kirche,

Eingang Schwalbacher Straße.
Sonntag , den 80. August, vorm.

9.30 Uhr : Beichte. 10 Uhr : Predigt¬
gottesdienst. — Mittwoch, abends 8.30
Uhr : Predigtgottesdienst.

Pfarrer Eikmeier.
Evangelisch-lutherische Gemeinde

lder selbständ. evang.-luth. Kirche in
Preußen zugehörig). Rheinstr. 64.
Sonntag , den 30. Äug. (12. Sonn¬

tag nach Trin .), vormittags 10 Uhr:
Gottesdienst.

Methodisten - Gemeinbe,
Ecke Dotzheimer u. Dreiweidenstraße.

^ Jmmanuet -Kavelle.
Sonntag , den 30. August, vorm.

0.45 Uhr : Predigt u. Feier des heil.
Abendmahls. Prediger Kuber, Frank¬
furt a. M. Nachm. 3.80 Uhr : Christ¬
licher Erfahrnngsgottesbienst n. heil.
Abendmahl. Abends 8 Uhr : Predigt.
Pred . Kuder, Frankfurt a. M. Morg.
11 Uhr : Kindergottesdienst.'— Diens¬
tag u. Freitag , abends 8.80 Uhr:
Bibelstun.de. Prediger Bölkner.

Zionskapellc (Baptistengemeinbe),
Adlerstraße 19.

grosses histor. patriotisches
Schauspiel in 2 Akten.

Nachmittags Ton 3 bis 5 Uhr

Kinder-Vorstelliing.
Eintrittspreise auf all. Plätzen

1 # J»f.

früher Imperial-Biograph,
nur ÜÜieiaisfrasse 40,
n.b. der Regierungshauptkasse.

Unserer verehrten Kundschaft zur
gell. Kenntnis , daß wir während des
Krieges stets die neuesten Sachen
zur Vorführung bringen bei

ermäßigten Kriegs-Preisen.
Ein Teil der Einnahme fällt der

Kasse des Roten Kreuzes zu.
In einiger Zeit kommen die

neuesten Aufnahmen von dem
Kriegsscitsa u p3a $z.

Sonntag , den 30. August, vorm.
9.30 Uhr : Predigt . 11 Uhr : Kinder
goktesdienst. Nachm. 4 Uhr : Predigt.
—■ Montag , Mittwoch u. Freitag,
abends 8.30 Uhr : Betstunde.

Prediger Urban.

Fahnen
in allen Größen Hermannstr . 13, 2 l.

Fahnenstangen zu haben
Göbenstraße 16. Tele phon 3611._

Mehrere 100 Paare Stiefel
für Herren, Damen und Kinder,
darunter sehr viele Muster u. Einzel¬
paare , Militärstiefel werd. jetzt spott-
lüllig verkauft Neu gasse 22.

Billiges Fleisch!
Versende unter Nachnahme

prima Kalbfleisch ä Pfd . Mk. —.65.
Carl Thielmann , Metzgerei,

_ Dillenburg.

Pfund 12 Pf ., 10 Pfund 1 Mk., zu
haben Sedanstraße 3, P

Reineclauden zum Einmachen
10 Pf d. 90 P f. Wa lramstr . 31, Theis.

Mirabellen , Reineclauden,
frisch v10111 Bau m. Michelsberg 1, Lab.
Zwctfchen 10  Pfd . 75 Pf ., Mirabellen
10 Pfd . 1.10, Birnen 10 Pfd . 80 Pf.

J, Fink, Nerostraße 20.

Radfahrer!
Sonder - Angebot!

Luftschläuche . . von Mk. 1.60
Laufdecken . . . von Mk. 1.95
Gebirgsdeeken . . von Mk. 3.60

Sämtl . Fahrrad -Zubehörteile
billigst.

Ang . Seel,
Fall rräde r, Mot or räder,

Auto -Zubehör,
Bahnliofstrasse E.

Prompte
Gepäck-

| 1093

beförderung.
Speditions-Gesellscliatt,

Adolfstrasse 1. Te lephon 872.

Meiniiponitaiterii
für 250 gr schwere Fcldpostpackungen
mit und ohne Inhalt wird erbeten.

Anskunftsstelle
für Feldpost - Sendungen,

Hellmundstraße. 43.

Weit unter Preis
kaufen Sie eleg. Herren - u. Knaben-
Anzüge, Hosen, Schutt,osen, Sommer-
Joppen , Gnmnn -Mäntcl für Herren
u. Damen , die bekannten schafwoll.
Anzüge, geeignet für Landsturm -c.
Ncugasse 22, 1, kein Laden,

Auto-Fahrgelegenheit
nach Darmstadt , Mannheim , Heidel¬
berg und zurück ä Person 25 Mk.
Abfahrt Sonntag , 30. Aug. Tel. 3257.

- . - _

T Sonntag , den 30. August 1914,
JNacnmittags 4}/2 Uhr (nur bei geeigneter Witterung ), im Kurgarte*1,

Grosses patriotisches Volfcskonzert
zum Besten des hiesigen„Roten Krenzes

ausgeführt von dem verstärkten Städtischen Kurorchester.
Leitung : Herr Hermann Irmer , städtischer Kurkapellmeister.

Eintrittspreis beliebig, nicht unter S © IPf . F24e
Städtische Kurverwaltung . _ -

Eine willkommene Gabe
für unsere  Truppen im Felde.
Versatiil-Maeh!e!nfür 10 20 St.Zijarreti

nach Wahl per Feldpostbrief.
Preislagen: 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12, 15 H per Stück

und höher, ebenso Zigaretten.
=-•= •- -  Feldporto SO Ff . ---------- -

Ohne jede Sonderbercclinnng. — Nnr zu adressieren!
Walther Seidel,

Kigarren -Import . Wilhelmstrasse 5 ®.

iniefdfii mmitb
Wiederbeginn nnscres Turnens:

MttMsch, den2. Sept. d. 3>
Alles Nähere geht den Turnern und Turnscĥ Ä

durch Postkarte zu. r LDer Vorstand
xxxxxxxxxxxx xxxx xxxxxxxxxxxxx

Kvp- und ^olfeasl.
s

X Der von der Natur mit Hochwald  am meisten
X ' = Badeort der Ostsee. -  ■

Prospekte gratis durch den Gemeinde -Vorstand.
Saison 1. Juni bis 30. September.

I
Kurhaus Kaiserhof , Festsäle.
Lindemanns Hotel , das ganze Jahr geöffnet.

3

Telefon 4. Garage-
Grand -Hotel Seeschloss , E . Lindemann.

” Kurhotel Quisisana , Lift , Zentralheizg ., Seeterrasse,W .Werthmann - ^
Sxx XXX xxxxxxxx xxxxxxx xxxxx xxxttü >g>

Vegetar. Knr-RestanrantI.%
Herrnmühlg -asse 9 .

Mittag - und Abendessen . — Reichhaltige Tages- und Abendkarte
Anerkannt erstklassige Diätküche, Maya Yogurt täglich krise'
Zur Zubereitung der Speisen wird ausschliesslich nur feinste Mol“e

butter verwendet.

Gestern abend verschied nach langem, schwerem Leiden
unsere liebe Frau, Mutter, Großmutter, Schwiegermutter,
Schwägerin und Tante,

Lina Schweisguth»
geb. zttrolay.

i?
-8

Im Namen der ticftranernden Hinterbliebenen:
Iaeod Schmeisgutl/.

Mieslntder », den 28. August 1914.
Steingasse 3.

Auf Wunsch der Verstorbenen findet die Feuerbestattung
in aller Stille statt.

Beileidsbesuche, Blumen- und Kranzspenden dankend
verbeten. 1 9̂0

f

.3
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Roman von Sidonie Judeich-Mierswa.

Das einfenstrige kleine Hinterzimmer , durch das man
in das geräumige Schlafzimmer des jungen Paares ge¬
langte , hatten Christa und der alte Jerling mit viel Geschick
zu einem kleinen Atelier ausgestattet und in ihm Adas
Malgeräte untergebracht.

„Du brauchst es ja nicht immer als Atelier zu be¬
nutzen, Töchterchen. Vielleicht findet sich mit der Zeit
einmal eine andere Verwendung dafür, " hatte Papa
Jerling gesagt und dabei Joachim sehr vergnügt und
spitzbübisch angeblinzelt. Frau Ada aber war sehr rot
geworden und hatte plötzlich erklärt, „sie müsse Bertha"
— so hieß der dienstbare Geist des Hauses Leersen —
„etwas Notiges betreffs des Abendessens sagen." Und
husch, war sie davongeflitzt.

Obwohl Ada eine vorzügliche Hausfrau war — denn
sie kümmerte sich um alles, was ihre Wirtschaft anging,
selbst mit —, fand sie doch Zeit , täglich ein paar Stunden
in ihrem Atelier zu sein und zu malen . Meist tat sie
es, wenn Joachim in seiner Redaktion und Christa, die
einen unheimlichen Fleiß entwickelte, in irgend einer
Unterrichtsstunde war . Christa nahm die Bezahlung
dieser Unterrichtsstunden von Joachim nur unter der
Bedingung an, daß er ihr feierlich versprach, sich das
Geld von ihr zurückerstatten zu lassen.

Ein fröhliches Liedchen vor sich hinsummend, erschien
in diesen stillen Vormittagsstunden Ada in ihrem Atelier.
Rasch war die graue Malschürze über das helle Hauskleid
geworfen, denn Joachim liebte es, seine Frau in hellen
Farben gekleidet zu sehen, die ihre pikante Schönheit
noch hoben. Ebenso rasch wurde Palette und Malstock
ergriffen, und mit freudiger Schaffenslust widmete sie
sich nun ihrer Arbeit. Und war ihr etwas gelungen,
so wie sie sich es gedacht und geträumt hatte , dann
leuchteten ihre dunklen Augen gar hell und freudig, ihr
ganzes Wesen belebte sich, wie von einem geheimnisvollen
Zauber geweckt, der das reizende Geschöpfchen noch an¬
ziehender und liebenswerter machte.

„Ich merk' es ihren Augen an , wie viel's geschlagen
hat, " sang dann Joachim übermütig , wenn er mittags
heimkehrte und Ada so fand.

„Der Dämon ist wieder einmal über sie gekommen "
neckte Christa.

Prompt kam als Entgegnung : „Bitte du sei nur
still! Du hast, wenn du deine Rollen lernst und studierst
beinaheschon mondsüchtigeZustände. Dich hat der Theater¬
teufel so fest in seinen Krallen, daß du nicht wieder
loskannst."

„Gott was bin ich für ein geschlagener Mann " klagte
dann Joachim , „gleich zwei solche besessene Weiber zu
besitzen."

Aber nun fielen sie über ihn her.
„Unerhört !"
„So eine Lästerrede ! Christa, wir rücken aus ! Bei

dem Menschen bleiben wir nicht. Wir lassen ihn allein,
wenn er nicht sofort widerruft !"

„Jawohl , Ada, aufs Kabarett gehen wir. Du als
Schnellmalerin , ich als Vortragskünstlerin ."

„Ich widerrufe, ich bitte ab, ich flehe um Gnade!
Ihr seid Perlen , Kronen der Schöpfung. Nur bleibt da !"

„Das ist auch sehr nötig, denn wer sollte dich wohl
wieder ans Tageslicht bringen, wenn du in deinen Manu¬
skripten versunken und in deinem Tintenfaß ertrunken bist?
Denke dir, Christa, gestern war es wieder zwei Uhr nachts,
als ich diesen Mann mit Mühe und Not von seinem
Schreibtisch riß."

„Kinder, habt ihr denn gar kein Einsehen? Ich habe
an meiner Unsterblichkeit und den Millionen , die ich
einmal meiner Familie zu hinterlassen gedenke, gearbeitet ."

Aber er fand dieses Einsehen, an das er appellierte,
nicht. Man erklärte ihm im Gegenteil, daß er, wenn er
weiter so unvernünftig arbeite, weder die Unsterblichkeit" '
noch die Millionen erlangen, sondern dabei seine Gesund¬
heit untergraben würde.

Er gelobte feierlich Besserung, und zur Sühne machte
er mit seinen „beiden Weibern" eine wundervolle Wande¬
rung durch die im Herbstschmuck prangenden Wälder an
den Ufern des von Friedenau mit Hilfe der Wannseebahn
in kurzer Zeit erreichbaren Griebnitzsees.

So oft es ging, hatte man während der verflossenen
Sommermonate solche Ausflüge gemacht. Christa hatte
sich mit staunenden Augen davon überzeugt, wie schön
diese von Unkundigen oft geschmähte Gegend eigentlich
war . Die ganze poetische Schönheit und den eigenen
Reiz und Zauber der märkischen Landschaft mit ihren
von weiten, dunklen Wäldern umsäumten Seen lernte
sie kennen und lieben. Die Bilder Leistikows, die sie
oft so bewundert hatte , jetzt sah sie sie in Natur und
Wirklichkeit vor sich. Gedichte Theodor Fontanes erstanden
vor ihr zu Leben und Wirklichkeit. An Regensonntagen
wurden Schlösser, Galerien , Museen oder Ausstellungen
besucht. Welch eine neue Welt tat sich da vor Christa
auf, eine Welt, in die sie mit feinem Kunstverständnis
von Joachim und Ada eingeführt wurde.

Durch Joachims Stellung stand man überhaupt in
engster Beziehung mit dem geistigen Leben Berlins.
Als der Winter kam, war man kaum einen Abend zu
Hause. Als Rezensent mußte Joachim viel das Theater,
Konzerte und Vorträge besuchen. Es war selbstverständlich,
daß Ada und Christa ihn begleiteten. Verkehr und Gesellig¬
keit im Hause hatte das junge Paar vorderhand nicht,
wollte es auch nicht haben.

In einem Cafs des Westens traf man sich einmal
in der Woch.e mit Joachims Kollegen, die, wenn sie
verheiratet waren , gleichfalls ihre Frauen mitbrachten.
Auch verschiedene Schriftsteller, Gelehrte und Künstler
fanden sich regelmäßig zu diesen ungezwungenen
Abenden ein. )

Ein Ton , so ganz anders , als ihn- Christa kannte^
wurde da angeschlagen. Freier waren die Unterhaltungen,
freier der Verkehr zwischen Herren und Damen und doch
vollständig in den Grenzen gesellschaftlicher Anforderungen.
Nicht banale , fade Gespräche wurden geführt, nicht glatte,
seichte Komplimente gemacht. Nein, sprühend wie Blitze
flogen Fragen und Antworten hin und her, und wurde



YoVttttd) emmd e'me tyulbta&enbe ©4jmc \ft)e\ e\ fle\ aat , \ o
txug \\z \tä )et den Mantel eines geistreichen Bonmots.

Wie sehr alle diele geistreichen Anregungen rmd
Zerstreuungen aber mich Joachim , Ada und Christa ge¬
fielen, die drei waren sich doch einig darüber , daß die
Abende die schönsten wären , die man still für sich verbrachte.

Kein Hauch irgend einer Disharmonie störte das
Zusammenleben Christas mit ihren Geschwistern. Einefietmat in des Wortes wahrster Bedeutung hatte sieei ihnen gefunden. Nie hatte sie auch nur einen einzigen
Augenblick das Gefühl, den beiden in ihrem Glück ein
lästiger Dritter û sein. Mit feinem Takt aber bat sie
oft, wenn das junge Paar ausging , daß man sie doch
daheim lassen möge. Sie schützte irgend eine dringende
Arbeit vor, um Ada und Joachim so ein Allein- und
Ungestörtsein zu ermöglichen. Auch zu Hause weilte sie
oft in ihrem Zimmer.

Ihrem Studium widmete sie sich mit allem Fleiß
und voller Hingabe. Jedes Lob und jede neue Aner-
kennung ihrer Lehrer spornte sie immer wieder von
neiiem an, noch fleißiger zu sein. Von ihren Kolleginnen
und Kollegen, die mit ihr Stunden nahmen , hielt sie
sich jedoch geflissentlich fern. Warum, das wußte sie
eigentlich selbst nicht recht. Zwar war sie gefällig und
freundlich, aber das immer innerhalb einer gewissen
Grenze, die ein Jhr -näher-treten unmöglich machte.
Man legte ihre Zurückhaltung natürlich für Stolz und
Hochmut aus . Auf irgend eine Weise hatte man , obgleich
sie sich schlicht Christa Leersen nannte , herausbekommen,
wer sie war und aus welchen Kreisen sie stammte und
ihr rasch den Spitznamen „gräfliche Gnaden " angefügt.
Da man aber auch wußte, daß Christas Bruder Theater¬
kritiker an einem der ersten Blätter Berlins war , so ließ
inan es bei der immerhin harmlosen Neckerei bewenden.

Der häufige Besuch aller Theater , der ihr besonders
durch Joachims journalistische Tätigkeit ermöglicht wurde
— als Besucherin der ReinhardtschenTheaterschule erhielt
sie natürlich außerdem gleichfalls noch des öfteren Eintritts¬
karten —, war Christa bei ihrem Studium äußerst förderlich.
Sie war eine der ersten Schülerinnen , die schon nach
ganz kurzer Zeit mit auf die Bühne des Deutschen Theaters
gestellt wurde und kleine Sprechrollen erhielt. Es war
natürlich ein Tag des Triumphes mrd der stolzesten
Freude , als sie die die Welt bedeutenden Bretter das
erste Mal „aktiv" betrat . Je näher sie allerdings Urin
diese bunte Welt des Scheins kennen lernte , desto mehr
sah sie freilich ein, daß das, was Joachim und Ada ihr
von der „Kehrseite der Medaille" gesagt hatten , nur
allzu sehr seine Richtigkeit hatte . Sie sah es wohl, aber
sie ivollte es nicht sehen, was häßlich, klein und erbärmlich
die heilige Kunst zu Boden ziehen wollte. Ihre Blicke
tvandten sich davon ab, empor zur Höhe. Ein starker
Wille lebte in ihr, ein Wille, der ihr Kraft verlieh, sich
nicht irre machen zu lassen, sondern vorwärts zu schreiten
auf der gewählten Bahn.

Zu Hause bei den Ihrigen sprach sich Christa offen
und rückhaltslos über alles das, was sie bei der Bühne
sah, hörte und beobachtete, aus . Dieser Aussprache
mit deu Geschwistern dankte sie es zum großen Teil,
daß sie über manches ruhiger denken lernte und sich
damit abfand, daß es hinter den Kulissen meist nicht so
aussah wie davor. Peter Geißlers Worte, die er an
dem Hochzeitstage Adas und Joachims über die Künstle-
rinnenlaufbahn gesagt hatte , fielen ihr jetzt so oft ein,
und jetzt erst verstand sie ihren eigentlichen Sinn.

Peter Geißler? Wo war er ? Man wußte es nicht.
Nur einmal hatte man ein Lebenszeichen von ihm erhalten,
aus einem kleinen, unbekannten Orte im Süden Italiens.
Nach Joachims Redaktion war der Brief gekommen.
Joachim hatte nur flüchtig Grüße an Ada und Christa
ausgerichtet.

„Er scheint ernstlich zu arbeiten, " hatte Joachim
erzählt, und neckend hatte Ada hinzugefügt : „Also auch
einer, der nach Unsterblichkeit und Millionen angelt ."
Prüfend sah sie Christa dabei an, die vor sich hinblickte
und kein Wort sagte. Sie wunderte sich, daß keiner
Von beiden das Benehmen Peter Geißlers sonderbar

fand und stch über besten nnbetzrünbeXes Dchweitzen
gekränkt fühlte. Sie hatte ihm fein unbegreifliches Be¬
nehmen wirklich ernstlich übel genommen.

Joachim allein hatte , das wußte sie freilich nicht,
von Peter Geißler erfahren , warum er hinaus in die
Welt gegangen war . Aber ein dem Freunde gegebenes
Ehrenwort zwang ihn, seiner Schwester nichts davon
zu sagen.

So wurde Peter Geißlers Name nur selten bei Leersens
ausgesprochen. Aber gedacht wurde seiner oft, und dieses
Gedenken wurde immer von neuem aufgefrischt, als die
Zeitungen nach und nach von Erfolgen des jungen
Künstlers zu berichten wußten.

Christa aber sammelte heimlich all diese Besprechungen.
Sie las sie oftmals , gleichsam, als suche sie etwas zwischen
den Zeilen, die über Werke sprachen, irgend etwas , was ihr
Aufschluß geben konnte — Aufschluß über — ! -

Die Zeit ging dahin. Christa war mündig geworden.
Von Bellburg aus waren ihr die paar tausend Mark,
die einst ihr Vormund Hofrat Mehnert verwaltet hatte,
gerichtlich zugesandt worden. Joachim hatte , obwohl er
durchaus nicht wollte, davon seine Auslagen zurücknehmen
müssen. Von dem Rest bestritt Christa vorläufig ihren
weiteren Unterhalt.

Zweimal schon hatte man die Wiederkehr des Hochzeits¬
tags des jungen Ehepaares in kleinem, fröhlichem Kreise
gefeiert, und selbstverständlich hatte Papa Jerling nicht
dabei gefehlt. Er kam auch sonst oft, zu allen Festlich¬
keiten und Gelegenheiten. In zärtlicher Sorge streiften
seine Augen über Ada. Sie sah so schlank, so blühend,
so frisch aus. Hm, hm ! Und das Atelier harte immer
noch keine andere Bestimmung erhalten . Ada hatte
im Gegenteil gar fleißig darin gemalt und, wie sie
strahlend erzählte, neulich ein Bildchen ausgestellt und —
verkauft. Das war so sehr schön und gut, aber Papa
Jerling fand, daß es für junge Frauen passendere Arbeiten
gebe als Bildermalen . Ihm schwebten Näharbeiten an
winzig kleinen Hemdchen und Jäckchen' vor.

Als er das Weihnachtsfest wieder einmal bei seinen
Kindern verlebte, sah er diesen stillen Wunsch erfüllt.
Auf Adas Nähtisch lagen angefangene Sachen und
Sächlein, die ihm Tränen der Rührung in die Augen
trieben. Er merkte auch, daß Adas sonst so graziöser
und leichter Gang langsamer und schwerfälliger geworden
war. Aber frisch und gesund sah sie trotzdem aus . Gott
sei Dank!

'(Fortsetzung folgt .)

Der Mensch kann unendlich viel, wann er die Faulheit
abgeschütteA hat und sich vertraut , Latz ihm gelingen muh. was
er ernstlich will. Ernst Moritz Arndt.

Die Nordsee als deutsches Meer.
Nach der Nordsee sind jetzt aller Augen gerichtet,

denn hier erwartet man die große Entscheidung zur
See , in der zwei verwandte Völker ihre Kräfte messen
werden. Wohl ist der Brite in der neueren Geschichte,
der ältere Seemann , der dem Deutschen in der Be¬
herrschung der Meere um Jahrhunderte voraus ist.
Aber wenn wir in eine fernere Vergangenheit zurück¬
blicken, so können wir stolz behaupten , daß die uralte
Seetüchtigkeit des Germanentums dein Bewohner der
deutschen Erde nicht minder in Fleisch und Blut über¬
gegangen ist als dem Angelsachsen, daß vor allem die
Nordsee ein deutsches Meer ist, weil im Altertum und
Mittelalter deutsche Stämme hier geherrscht haben. Die
alten Germanen haben ihren Mut und ihre Geschick¬
lichkeit zur See unter langandauernden Kämpfen mit
den Römern ausgebildet und die Feinde mit blutigen
Köpfen und lecken Schiffen wieder heimgeschickt. So
ivaren die Chauken, die in der Gegend von Hamburg
und Bremen lebten, nicht nur gute Fischer, sondern
selbst .„halbe Fische" und von Len Römern als SeK
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decken Angriffen heim, und die Bataver stellten sich an
der Maasmündung mit ihren eigenen und eroberten
römischen Schiffen den Dreiruderern des Weltreiches in
ihrem Freiheitskanipf tapfer entgegen und siegten über
die Flotte desCivilis , obwohl sie dieSegel ihrer Schiffe
in der Not zum Teil durch ausgespannte Mäntel hatten
schaffen müssen. Das herrschende Seefahrervolk in der
Nordsee wurden aber auf lange Zeit hin, wie Dr . Kon-
rad Müller in seinem Werk „Altgermanische Meeres¬
herrschaft" ausgeführt hat, die Friesen , ein altes See-
und Fischervolk, echte Germanen in ihrer zähen Be¬
harrlichkeit und kaltblütigen Entschlossenheit. Von
keinem anderen Volk der Erde sind sie an Zuverlässig¬
keit auf dem Meere übertroffen worden. Wie stark ihre
Phantasie von Schiffswesen und Wogenprall erfüllt
ist, zeigt schon ihre Sagen - und Mythenwelt : auf dem
Großen Wagen reiste nun am Himmel Gott Wodan
voran , ain Polarstern sich festhaltend, der ihnen als
nächtlicher Wegweiser galt , und in Len Geschichten vom
Riesenschiff Mannigfual spiegelt sich ihre ganze Welt
und Heimat ab, denn Friesland ist das Verdeck, die
Berge die Masten, die Wolken die Segel des unge¬
heuren Fahrzeuges , das so groß ist, daß der Kapitän
Uald, der Alte, auf einem schnellen Pferde herum¬
galoppieren muß, um seine Befehle auszuteilen.

Voll markiger Kraft erzählt die alte Friesensage
vom König Karl , der dies Volk zwingen wollte, zwi¬
schen Knechtschaft oder Aussetzung in einem segellosen
Schiff auf offenem Meer zu wählen. Doch die Friesen
wählten in ihrem Freiheitsdrangs den sicheren Tod auf
den wüsten Wellen und wurden nur durch ein Wunder
gerettet , da Gott ihr Gebet erhörte und sie glücklich
wieder an ihr Land brachte. Im 8. Jahrhundert hatten
die Friesen die ganze Nordseeküste bis an den Rhein
in ihrer Hand und trieben einen blühenden Handel,
indem sie den Verkehr zwischen den Niederlanden und
England sowie nach Dänemark vermittelten . Ihr wich¬
tigster Hafen, wohl der größte des fräirkischen Reiches
im Norden , ivar Dorestad, jetzt Wyk bij Duursteoe in
der Provinz Utrecht. Hier liefen die drei wichtigsten
Handelswege der .Zeit zufanrmen: der Rheinfchiffahrts-
weg, der von Mainz an zwei große Handelsstraßen
vereinigte, nämlich die levantinische, die von der Donau
heraufkam, und die lombardische, dann der englische
Handelsweg und als dritter der skandinavische und bal¬
tische. So beförderten die Friesen die orientalischen
Gewürze und Luxusstoffe, Rheinwein und andere Ar¬
tikel nach England hinüber und holten von dort die
englische Rohwolle, aus der sie dann die berühmten
Weißen, grauen und saphirfarbenen Friesenmäntel
woben. Unbeschränkt herrschten sie in der Nordsee in
der Zeit zwischen Chlodwig und Karl d. Gr .; erst im
9. Jahrhundert trat dann ein anderes Element in der
Nordsee auf , das ihnen in erbitterten Kämpfen den
Alleinbesitz streitig machte; es waren die skandinavischen
Wikinger. Heftige Kriege entbrannten damals zwi¬
schen den fremden Seebeherrschern, die auf ihren ge¬
schmeidigen flinken Schiffen heranschofsen, und den
Friesen , die ihrer schwereren wuchtigeren Art ihren be¬
sonderen Schiffstyp , die kurze, gedrungene, mächtige
„Kogge", anpaßten . So haben die Friesen auch als
Schiffsbaumeister Bedeutendes für die Entwicklung
des Seewesens geleistet, denn diese in der zweiten
Hälfte des 9. Jahrhunderts bei den Friesen aus¬
tauchenden Koggen haben sich später zu einem der wich¬
tigsten Schiffe entwickelt, das noch bei den Seefahrten
der Hanse und der Niederländer eine große Rolle
spielte. Die Geschwader, die damals in der Nordsee
gegeneinander standen, waren schon gut gerüstet und
genau gegliedert.

Vielfach wurde gleichzeitig zu Lande und zu Wasser
gekämpft; denn der Streit auf den Schiffen wurde auf
dem Strande unmittelbar fortgesetzt und erforderte die
gleichen Eigenschaften wie der Landkanrpf. Man stritt
Schiff gegen Schiff, Mann gegen Mann ; das Ziel war
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Feind etzfchiffe, die Gefangennahme oder Biedermetze-
lung der Besatzung. Da ging es wild her ; „die Lust
war von Pfeilen und Wurfspeeren verdunkelt, der
Dampf aus den Wunden bedeckte den Himmel wie eins
Wolke". Nun mußten die Friesen darauf achten, ihre
heimische Küste gut zu schützen. Ein Strandwachtdienst
ward eingerichtet; aus Wachttürmen auf hohen Meeres-,
klippen^spähten die Krieger , ob am Horizont ein feind-,
liches Segel sich zeige. Auch Leuchtfeuer, Lotsendienst,
Seezeichen fehlten schon damals nicht. So hielten sich
die Friesen in der Nordsee noch das ganze Mittelalter
hindurch neben den Wikingern ; in den Kreuzzügest
waren ihre Pilgerflotten berühmt und von den Sara-
zenen besonders gefürchtet. Die Oftfriesen galten alI
die wildesten und kampflustigsten Gesellen auf demj
Meer ; sie ließen sich auch von der immer mächtiger auf-,
blühenden Hanse nicht ganz unterdrücken, und nach dem
Niedergänge der Hanse im 16. Jahrhundert blieb der
friesische Arm der einzige, der sich noch wehrhaft unft
kraftvoll von der deiltschen Küste über die Nordsee
reckte. Der Dreißigjährige Krieg ist dann freilich auß
^ahrhuntderte hin das Grnb aller deutschen Seegeltung
gewesen, und erst die preußische Marine , die deutsche
Flotte machte die Nordsee wieder zu einem deutschenMeer.

- Bunte Welt. s=
fM

6us der ttrtegszeit.
Ein Feldpostbrief. Ein Mitarbeiter der „Köln. Ztg.^

stellt ihr den Feldpostbrief eines Freundes zur Verfügung,
der am 20. August südlich von Metz verwundet worden ist
und retzt aus dem Lazarett schreibt. In dem Briefe , der be-
lomers auch für die Stimmung der Grenzbevölkerung be¬
zeichnend ist, heißt es : Zum Bahnschutz der Strecke Geblingen-
Dieuze kommandiert, hatte ich des öfteren Gelegenheit, diel
Gesinnung der Deutsch wie der Französisch sprechenden Be¬
völkerung kennen zu lernen . Die Bevölkerung hat ihr Letztes
mit unfern Truppen geteilt . Als gegen il Uhr das Rote
Kreuz auf den Häusern von Geklingen erschien, gab es wohl
nicht einen Einwohner , der nicht trotz der Gefahr , von den
letzten einfallenden Granaten getroffen zu werden, hinaus-
eilte, um die Verwundeten zu laben . Wie ganz Elsaß-
Lothringen , so schaut besonders die Bevölkerung in den Grenz¬
bezirken voll Vertrauen auf unsere Truppen , von denen
unsere Hähern Führer sagen, daß sie ihren Vätern nicht nach¬
stehen. Der deutsche Soldat kennt keine Todesfurcht ; ruhig,
ja , noch besser als , auf dem Exerzierplatz verlaufen die Ent¬
wicklungen der ,Infanterie ; daß der Gegner uns Offiziere
zuerst aufs Korn nimmt , um die Truppe führerlos zu machen,
schadet ihm mehr, als es ihm nützt. Nie werde ich den Augen¬
blick vergeffen, als meine Leute, mit denen ich mich stets eins
gefühlt, mit den Worten : „Herr Leutnant , wir rächen Siel"
an mir vorbeistürzten . Was der deutsche Soldat in der guten
eisernen Schule des Krieges gelernt hat, heute wendet er es
an. Hnb noch eins, die Stimmung ist heiter und fröhlich.
Kein Wunder , wenn die Mütter an ihre Söhne schreiben, wie
ich es des öfteren lesen konnte: ,. . . . Mein lieber Sohn , tue
als braver Soldat deine Schuldigkeit. Vergiß nicht, daß
hinter dem Heer von Streitern ein Heer von Betern steht . . .''
Im übrigen bin ich bald wieder vollauf ; meine Wunde heilt
gut und dann wieder voran.

Der Geist unserer Seeleute . Von der Mutter eines
Kölner Jungen , der seit zwei Jahren in der Marine dient,
wird der „Köln. Zeitung " folgender Feldpostbrief zur Ver-,
fügung gestellt: „Nordsee, Wesermündung, den LI. Aug. 1914.
Liebe Mama ! Habe Deine Karte erhalten . Bis jetzt sind wist
noch nicht im Gefecht gewesen, denn die Engländer reißen uns
immer wieder aus . Hoffentlich hast Du jetzt von Papa eins
Nachricht erhalten , wo er eigentlich steckt. Am meisten freuü
ich mich, daß er auch so begeistert ist wie alle. Heute wurdet
uns durch den Kommandanten ein großer Sieg der Deutsches
bei Metz bekanntgegeben, der unter donnernden Hurras auf
unsere Landarmee hingenommen wurde. Am meisten kann
ich mich nur über die Engländer ärgern, , daß die feigen Kerls
gar nicht rankommen wollen, weil sie genau wissen, daß D
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unterfliegen taffen, benn unfet S >el ift, bie  EHre unteres
SSaterlanbeg  zu ermatten unb batum  siegen ober fterBen.  Wir
müssen jetzt nur noch Geduld Huben, ehe wir losschlagen
können, aben dann Achtung England , da kannst du die deutschen
Seeleute kennen lernen , denn dann kriegste ene uff de Nutz.
Also, liebe Mama , Du schreibst Deine betrübte Mutter,
warum betrübt , stolz mutzt Du sein bei dem Gedanken, datz
Deine Lieben für die Ehre der Nation und zum Schutze des
Vaterlandes streiten , denn sie erfüllen als echte Deutsche ihre
Pflicht im ehrenden Andenken an ihre Vorfahren , die uns ein
rechtes Vorbild über deutsche Treue , Tapferkeit und Einigkeit
gegeben haben. Sollte es mir nicht vergönnt sein, wieder
zurückzukehren, so sei dessen gewih, datz ich in treuester Pflicht¬
erfüllung auf dem Felde gefallen bin . Liebe Mama , schreibe
mir bitte sofort, ob Du von Papa Nachricht hast, wie es meinen
Geschwistern geht und wie so die allgemeine Stimmung in
Köln ist. Schreibe aber bitte sofort, denn ich freue mich auch
sehr, wenn einer an mich denkt. Liebe Mama , verlier den Mut
nicht; auch ich habe jetzt einen Humor , den ich auch bei gröhter
Gefahr angesichts des Feindes nicht zu verlieren gewillt bin.
Ich kann Dir nicht mit Tinte schreiben, da unser ganzes Zeug
von Bord gekommen ist. Liebe Mama , ich muh jetzt schließen,
denn das Depeschenboot hat angelegt, um die Post an Land zu
bringen , und dieser Brief soll auch mit . Indem ich Euch alle
zusammen recht herzlich grüße , verbleibe ich Euer wilder See¬
mann Kurt . Also Mut gefaßt, ran an den Feind ! Hoch lebe
Wilhelm II ., Kaiser von ganz Europa ! Unser Heiligstes, für
das wir streiten : (folgt in Bleistiftstrichen eine deutsche
Schifssflagge und ein Zeppelin auf der Fahrt nach England)
Mit Gott für Kaiser und Reich!"

Ein deutscher Arzt auf dem serbischen Kriegsschauplatz.
An dem vorjährigen serbischen Krieg hat ein Assistent Geheim¬
rat Biers von der Berliner Universitätsklinik für Chirurgie,
Dr . Ludwig Schliep, teilgenommen und berichtet jetzt über
seine Erfahrungen in der neuen feldärztlichen Beilage zur
„Münchener medizinischen Wochenschrift". Er hatte 5207 Ver¬
wundete zu verzeichnen. In der letzten Schlacht, die 12 Tage
und 12 Nächte dauerte , bei Leskaja und Vincia, gab es allein
3519 Verwundete für ihn zu behandeln. Es handelte sich hier
um die Erstürmung von 1300 Meter hohen, sehr steilen Ber¬
gen, hinter denen sich die Bulgaren verschanzt hatten ; die
serbische Infanterie mußte sich langsam in Gräben hinauf¬
graben, tagsüber hauptsächlich unter Artilleriefeuer , in der
Nacht unter Bajonettangriffen . Schliep bejaht die Frage , ob
es möglich ist, daß in der Schlacht durch die Nähe platzender
Granaten weitere Verwundungen erfolgen können. Er hat es
allerdings auch erlebt, datz ein Soldat durch eine Granate
total verschüttet wurde, seine Kameraden gruben ihn sofort
wieder aus und er tat unbeschädigt Dienst . Es war nicht mög¬
lich, so wie der Arzt es wünschte, Kopfschüsse zu operieren,
die dann hätten durchgebracht werben können. Denn es war
außer Schliep nur noch ein einziger serbischer Arzt da. Bajo-
uettverletzung kam meist nicht zu Behandlungen . Die Be¬
troffenen starben auf dem Schlachtfelde. Auch Cholerakranke
gab es auf dem serbisch-bulgarischen Kriegsschauplätze in
Massen. Sie kamen meist zu den Ärzten und gaben an , sie
hätten Granatverletzungen , damit sie nicht in die Cholera¬
baracken gebracht wurden.

Eine Kriegspostkartc Gottfried Traubs . Reichstagsabge¬
ordneter I>. Traub gibt eine Postkarte heraus mit folgendem
Text auf der Rückseite: Im Felde gilt : Der Krieg ist eine
heilige Arbeit , auf datz die Freiheit gerettet werde. Wer
Tyrannen bekämpft, tut Gottes Dienst . Laßt uns vergehen
für unser Land und unsere Freiheit , auf datz unsere Kinder
ein freies Land bewohnen. Das ist der rechte Soldat , der in
Schlachten wie ein verzehrendes Feuer brennt und wie ein
schwellendes Wasser niederliegt , der aber in friedlichen Häu¬
sern mild ist wie die Abendsonne. Zu Hause gilt : Wer zu
Hause keine Not tragen will, schäme sich vor unseren Helden
der Schlacht (Arndt ). Allen galt: Fürchte Dich nicht, liebes
Land , sondern sei fröhlich und getrost, denn der Herr kann
große Dinge tun . * ^ *

Wie unsere gefallenen Krieger bestattet werden. Zu diesem
Artikel in der Romanbeilage der Mittwoch-Morgen -Ausgabe
schreibt uns ein Veteran von 1870/71 wie folgt : „Die in
Ihrem Blatte kürzlich gebrachte Mitteilung bezüglich Bei¬
setzung unserer im Kriege 1870/71 Gefallenen ist in einem
Punkte nicht ganz zutreffend und zwar bezüglich Wegnehmen
deren Stiefel . Ich habe am Tage nach der Schlacht bei Wörth,

ctjrpcf axri 7. vfugufi 1870 , nntcv ^ ctfb CFffißlfaufen mit ~oÖ ~jä?£etnn
bie &efaltenen, -yrcunb unb fjfeinb, beerbigt, aber feinem
Würben bie Stiefel ausgewogen, lebiglidj bie Ausrüstungsstücke
wurden abgenommen ; es mag in Einzelfällen , wo ein Be¬
dürfnis für Schuhzeug vorlag, geschehen sein, im allgemeinen
ist das Ausziehen der Stiefel unserer Gefallenen nicht üblich."

Eine Geschichte von Moltke erzählt Frau v. Hegermann-
Lindencrone , die Gattin des früheren dänischen Gesandten in
Berlin , in ihren Erinnerungen , die sie in „Harper 's Magazine"
veröffentlicht. Der Kaiser zog sie bei Empfängen und Festen
öfters in Gespräch und unterhielt sich gern mit ihr . Bei einer
dieser Gelegenheiten erzählte Frau v. Hegermann dem
Herrscher eine hübsche, wenig bekannte Anekdote von Moltke,
über die dieser herzlich lachte. Bei dem Besuch des Königs
von Spanien 1905 wurde König Alfons auch das diplomatische
Korps vorgestellt; auch der Kaiser sprach mit den Gesandten
und ihren Damen und erzählte Frau v. Hegermann , datz er
soeben die Lebenserinnerungen Moltkes gelesen habe, in
denen auch von den Eltern und Großeltern ihres Gatten viel
die Rede sei. „Er spricht oft in seinen Briefen von dem Heim
der Großeltern Ihres Gatten in Kopenhagen", sagte der
Kaiser , „wie wohl er sich bei ihnen fühlte und wie glücklich er
war , dort immer einen reizenden Kreis von interessanten und
gebildeten .Menschen zu finden ." Daran knüpfte die Dame
ihre Geschichte, indem sie sagte : „Haben Eure Majestät schon
von dem Besuch gehört, den Moltke einmal am Hofe eines
Grotzherzogs machte? Ich glaube, mein Schwiegervater war
es, der sie mir erzählte. Moltke dachte natürlich, daß er alle
großen Orden und Ehrenzeichen der deutschen Staaten hatte,
er besäße auch den Hauptorden dieses Hofes. Als er sich daher
zu seinem Besuch bei dem Grotzherzog rüstete, sagte er zu
seinem Diener : „Vergiß mir nur nicht, den richtigen Orden
anzustecken." Der Diener sah sämtliche Orden seines Herrn
durch, konnte aber diesen nicht finden, und da er annahm , er
müßte ihn wohl verlegt haben, kaufte er einfach den groß-
herzoglichen Orden und legte ihn sorgsam in den Koffer. Als
Moltke seine Uniform anzog, blickte er auf die Brust und war
befriedigt, den Orden an Ort und Stelle zu finden. Der
Augenblick der Audienz war gekommen. Moltke betrat fört
Avdienzsaal und zu seiner höchsten Verwunderung sah er den
Grotzherzog eintreten mit einem Etui in der Hand, in dem sich
der Orden befand, den er schon an der Brust trug . Der Fürst
hatte sich Vorwürfe gemacht, daß er dem großen Feldherrn die
Dekoration nicht bereits früher verliehen habe, und wollte sie
ihm nun sogleich an den Rock heften. Man stelle sich seine
Überraschung vor, da er- ihn schon an Ort und Stelle fand !"

Häute als Banknoten . In diesen Tagen , da sich der solide
Aufbau eines gesunden Banknotenshstems von so günstiger
Wirkung auf die wirtschaftliche Mobilmachung erweist, darf
daran erinnert werden, datz das alte China es war , das als
erstes Land Banknoten verwendete. Freilich, nicht Banknoten
im modernen Sinne , keine staatlich garantierten papiernen
Umlnufsmittel , sondern Häute . Gewisse Häute waren in
alten Zeiten in China so kostbar, daß sie überall an Stelle von
Geld in Zahlung genommen wurden . Und aus diesem Brauche
entwickelte sich mit der Zeit ein System : die Häute gingen
von Hand zu Hand weiter und versahen schließlich vollkommen
den Dienst von Banknoten . Der Ursprung dieser merkwür¬
digen Erscheinung ist recht interessant . Der Kaiser Uti
brauchte sehr viel Geld. Zu jener Zeit war es Sitte , datz die
Fürsten und Hofleute, die das Glück hatten , den Kaiser sehen
zu dürfen , beim Betreten des Thronsaales ihr Antlitz mit
einem Stück Haut oder Fell verdeckten. Der findige Schatz¬
meister des Kaisers kam eines Tages auf den Gedanken, diesen
alten Hofbrauch zur Auffüllung der Schatulle seines Herrn
auszunützen . Und alsbald erschien ein Dekret, in dem ver¬
boten wurde, in Gegenwart des chinesischen Kaisers das Ge¬
sicht mit anderen Häuten oder Fellen zu bedecken als mit
einer bestimmten Art , die von den weißen Hirschen des kaiser¬
lichen Parkes stammen sollten. Natürlich schnellten die Haut-
und Fellpreise sofort in die Höhe, und da die Ausgabe dieser
Felle ein Monopol des Hofes war , konnten sehr stattliche
Preise verlangt werden. Der Preis der Felle und Häute aber
blieb im Volksbewutztsein bestehen, und so wurden sie schließ¬
lich zu einem bequemen Ersatz für die Münzen . Eine ähnliche
Zahlungsweise war übrigens in alten Zeiten in Alaska, als
die Russen noch auf diesen Teil Amerikas Anspruch erhoben,
im Gebrauch. Die russischen Robbenfänger bezahlten alle
ihre Arbeiter ausschließlich mit Seehundsfellen , auf die in
einem Viereck die Wertbezeichnung aufgestempelt war.

Nrrintworilickkür die Echrütleitung: B. «. Kauentorf in Mcrbad« . — Druck und Verlag derL. Schellenbergfche» Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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